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Einleitung. 



lÖie Qnterweifung im Kontrapunkt beginnt in untrer Zeit nach Be- 
endigung der Studien in der Harmonielehre. Jn diefer Benehung eine 
Änderung eintreten ?u laffen, dürfte kaum ratfam erfebeinen, da die homo- 
phone, Togenannte harmonifd)e fDufih in unterer Zeit eine herrfchende Stellung 
einnimmt, die fic auf ablehbare Zeit kaum aufgeben dürfte. 

Jn früheren Jahrhunderten, wo man die der Deujeit entflammende 
Harmonielehre nicht einmal dem Damen nach kannte, hatte freilich der Kontra- 
punkt eine unbelchränkte ffiacbtfülle entfaltet und diejenigen, welche der 
Kompofition heb widmen wollten, in feinen Bann gezwungen. Die ertte 
Blütejeit der Conkunft, die wir den Diederländern verdanken, hatte ihn ju 
voller Entfaltung gebracht und Wunderwerke der Kombination erzeugt, vor 
denen wir uns noch beute verebrungsvoll beugen muffen. Jm Cande der 
Schönheit, in Jtalien weiter gepflegt, jeitigte er dann herrlichere früebte, 
(Qcrke, die in untrer Zeit gewiffermaßen wieder neu entdeckt worden find, 
und infolge ihres, den Jahrhunderten trotjenden ewigen Wertes, auch die 
Kinder des 20. Jahrhunderts wieder jur Bewunderung hinreißen. Diefe Be- 
vorzugung des Kontrapunktes in den erften Jahrhunderten der chriftlicben 
polyphonen ffiufik bat außerdem gewiffermaßen die Oper erfebaffen helfen. 
Denn das in Jtalien allgemein gefühlte Bedürfnis nach dem 6injclgefange 
erzeugte eine derartige heftige Hbneigung gegen die polypbonie und den 
kontrapunktilcben Styl insbefondere, daß aus diefer 6cgnertcbaft die fcbnell 
ju hoher Blüte gelangende alt-italienifcbc Oper hervorging. Der polypbonie 
und dem auf dem Kontrapunkt ruhenden kirchlichen Style ernftlichen Schaden 
ju thun war ihr aber nicht befebieden, da der letztere auch nach paleftrinas 
Code während eines ganzen Jahrhunderts von einer impofanten Reibe vor- 
trefflicher ffleifter gepflegt wurde, die Oper hingegen ihren erften Jdcalcn 

1* 
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nicht treu blieb, und ftatt eine mufikalifcbe Wiederbelebung der antiken 
Cragödie anjuftreben, mehr und mehr in einen leichten Virtuoten-Singtang 
ausartete. 

Bach hatte dann die polypbonie in ungeahnter (Heile neu entwickelt, 
insbefondere der fuge und den ihr verwandten formen ihre bis heute gültige 
klafTifche ©eftalt gegeben und war durch feinen großen Zeitgenoffen I^aendel 
in diefem Streben in ausgiebiger (Seite unterftütjt worden. Die drei großen 
ffleifter der Jnftrumentalmutik, I)aydn, fflojart und Beethoven pflegten, ob- 
wohl durch ihre Produktion die von den feffeln des Kontrapunktes bisher 
eingefchränkte Jnftrumentalmutik, volle freibeit erhielt, dennoch mit Vorliebe 
die polypbonie und wußten durch deren weife und jum Ceil freie Benutzung 
ihren Hompofitionen für Orchefter und Kammermufik viele reijvolle Züge ju 
verleihen, auf die Tie ohne Mitwirkung des Kontrapunktes hätten vernichten 
müffen. Dann aber, ju Hnfang des 19. Jahrhunderts, erlebte die Conkunft 
thatfächlich eine Gpocbe, in der der Kontrapunkt wenig angefehen war und 
von manchen fflufikern, als etwas veraltetes und überlebtes, mit Mißachtung 
bei Seite gefet?t wurde. Huch diesmal waren es die Opernkomponiften, die 
beftimmend einwirkten, aber wie jwei Jahrhunderte früher auch diesmal das 
letjte dort nicht behielten, vielmehr die polypbonic in ihren wohlerwor- 
benen Rechten belaffen mußten. 

Jn der Chat erfebeint es auch widerfinnig gegen diefelbe anzukämpfen, 
da in der polyphon ie die Conkunft eine fäbigkeit befitjt, die He vor andern 
Künften, insbefondere vor der ihr To nah verwandten poefie auszeichnet, — 
die fäbigkeit, ju gleicher Zeit vollkommen verfebiedenartiges und jwar mit 
Deutlichkeit ju tagen, die dem Dichter nicht verliehen ift, dem Komponitten 
aber feine großartigften und mächtigften (Birkungen Hebert, flflag die homo- 
phone CQufih auch alljeit einen großen Ceil der F)errtcbaft in Hntprucb nehmen, 
ju Zeiten vielleicht aufs neue fieb für alleingebietend und allmächtig anfehn, 
endgültig die polypbonic und den Kontrapunkt ju verdrängen wird tie nicht 
vermögen, da der Zug jur Viclttimmigkeit fieb ftets wieder bemerkbar machen 
und auf eine in Seichtigkeit verkommene Kunft ftets tegensreich einwirken wird. 

Hllerdings muß aber ju gleicher Zeit die forderung erhoben und be- 
rückrichtigt werden, daß das betreffende F)ülfsmittel nicht hinter der 
Gntwickclung der getarnten Kunft zurückbleibe, tondern 
mit diefer 6ntwickelung im Ginklange forttchreite und fieb felber weiter ent- 
falte und vervollkommne. Hnfcbauungen, nach welchen der Kontrapunkt nur 
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in einer gewitten ftreng bettimmten GDeife auszuführen wäre, ein unveränder- 
liches Hnfcben behalten mürie und die Verehrung einer alten woblkonfervicrten 
fflumie in Hnfprucb ju nehmen habe, — HnTchauungen, die nicht altein ge- 
äußert, londern auch mit großer Hartnäckigkeit verteidigt worden find, werden 
der belebenden Cuft der Gegenwart nicht Crot? ju bieten vermögen, vielmehr 
rettungslos von derfelben fortgeweht werden. 

Jm Übrigen belehrt uns die fflufikgefebiebte, wie geringe Berechtigung 
dielen Hntcbauungen jujufprecben itt; denn man braucht nur die Bacb'fcbe 
polypbonie mit der altrömifcben oder altvenetianilchen ju vergleichen, um 
den großen dnterlcbied der Behandlungsweife ju bemerken, den ein da- 
jwifeben liegendes Jahrhundert hervorgebracht hat. Daß aber der Kontra- 
punkt dem modernen Style fich nicht fügen könne, wird wohl am betten 
ju widerlegen fein durch R. OTagners herrliche Jnftrumentaleinleitung }u Tris- 
tan, die wenn irgend ein Stück der nachbeethovenfehen Citteratur auf ganj 
heuer Grundlage aufgebaut ift, vorjugsweife genannt und deren kontrapunk- 
tifche 6eftaltung als bewundernswert bezeichnet werden muß. Können wir 
uns der f)offnung hingeben, daß auch in Zukunft und tTotj der modifchen 
Qnmufik, die fich allem Vergangenen gegenüber in Überbebung gefällt, eine 
g e f u n d e 6ntwickelung der Conkunft ftattfinden werde, fo darf von der- 
felben auch der Kontrapunkt nicht ausgefchloffen bleiben, da eine allfeitig 
entwickelte Conkunft ohne polypbonie einfach undenkbar erfebeint. 

Critt bei Bach der Selbftherrlichkeit der Dreiklänge, durch die die ältere, 
hauptfächlich auf den Kirchentonarten fich aufbauende fflulik fich auszeichnet, 

- 

febon das „temperierte Syftem", mit den modernen r)aupttonarten (Dur und 
(Doli) gegenüber, fo bei Richard dagner diefer von den frühem ffleiftem 
im wefentlicben feftgebaltenen I)aupttonart die uneingefebränkte Modulation, 
die dem modernen Komponiften die freie Verfügung über den Reichtum 
fämtlicber Conarten ermöglicht. Cdie unfre gefamte Zeit „im Zeichen des 
Verkehrs" fteht, jeigt fieb dies auch in der Conkunft, indem bisher forglich 
behütete Schranken, die allerdings Tcbon an vielen Stellen durchbrochen wor- 
den, im prinjip fcbließlicb aufgegeben werden mußten und, im frühem Um- 
fange wenigftens, auch für den kontrapunktiftifeben Styl nicht werden auf- 
recht erhalten werden können.*) 

*) Da§ and; in biefer S^icfyung ein majjpolles Porgehen im ^nteneffe ber ntuftfaltfdjen 
lUirfnng geboten crfd?«int, ein planlofes fortgcfejjtes Z>nrd?cinanberinengen öer r>erfd?iebenen 
(Eonarten fdjliejjlidj ebenfalls jn einer roenia erfreulichen, nougearteten «intöitigfeit fahren müfjle, 
foll übrigens nidjt geleugnet werben. <£in beftSnbiges Dermtfdjen alter färben erjeugt befannt« 
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Daß beim Unterricht im Kontrapunkt, wenigftens in den erften Stadien 
destelbcn, nach ganj ftrengen Prinzipien verfahren werden muffe, hält freilich 
der Verfaffer Tchon aus dem Grunde für abfolut notwendig, weil auf andrem 
Siege der Schüler Raum daju geführt werden könnte, fich von dem rein har- 
monifchen Verfahren ju entwöhnen und in dem kontrapunktiftifeben, alfo 
durchaus melodifchen Styl heimifch }u werden. 

Cßie die Grfabrung lehrt, giebt es unter den Schülern, die die Harmonie 
erledigt haben und jum Studium des Kontrapunktes geführt werden, folche, 
denen dies nicht viel fllübe macht, während andre fich erft nach geraumer 
Zeit und viel fruchtloten Verfuchen in die eigentümlichheiten des neuen Styles 
hinein ju finden wiffen. Diefe müßten vom betreffenden Cebrer darauf bin 
geprüft werden, ob fic in der Fjarmonic auch vollkommen feft und fieber fich 
bewähren und insbefondere befähigt find fllclodicen felbftändig in vier Stim- 
men ausjufetjen. natürlich wäre hierbei darauf ju febn, daß auch der c. f. 
in die vier Stimmen gelegt und fomit vier Hrbeitcn im fogenannten gleich- 
zeitigen Kontrapunkt geliefert würden, hierauf müßten He im eigentlichen 
kontrapunktus floridus, der am beften I o f o r t in Viertelnoten, gegenüber 
einem c. f. in ganjen Doten ju liefern wäre, recht ftreng gehalten werden, 
bis fie nach dem plane des Verfaffers mit der Hbfolvirung des fünfftimmigen 
Satjes dabin gelangten, fich im vierftimmigen ju F>aufc ju fühlen und mit 
einer gewiffen f reibeit ju bewegen, erfahrungsgemäß wird dann gewöhnlich 
auch die r)auptfchwierigkcit überwunden, die Vertrautheit mit dem neuen 
Style angebahnt, werden von da ab fchnelle fortfebritte ermöglicht fein. — 
Diejenigen Schüler, welche fich leicht in die Behandlung des Kontrapunktes 
finden, zeigen fpäter nicht feiten eine eigentümliche Ungefchicklicbkeit. wenn 
fie fich in der freien Kompofition verfuchen follcn. natürlich wären fie vor 
allem darauf hin }u prüfen, ob fie überhaupt produktive Begabung befitjer» 
und im fall dies nicht bejaht werden könnte, auch nicht ju unnützen Ver- 
fuchen ju ermuntern. Müßte im übrigen auch ftets darauf gehalten werden, 



lidj ein unbcflimmles cSran, unb 5irfcm <5rau begegnen u>ir in rieten mobrroen IHufifftmfcn, 
in melden genriffc große fyiiiplfarben fefauljaltcn rerfäumt morben tft, nur all 311 fjäufüj. öei 
biefer (Sclcgenfjcit iiiöcic nid?t Dcrgeffen werben, bdTauf tiiiijuweifcn baß ntdjt blos bie 3nftru= 
mentation, wie bies irrlünilidjcr lUrife angenommen wirb, fonbein and? bie lltoönlation unb 
3war in tfoljem (Srabe, bif % fdrbung beeinfliiffe mib bcfliuune. £0 wirb 3. 23. ein fffigcljalteues 
V-bnt wie im ^aenbclf&en fjallrhijalj eine großartige, in biefem ^alle beabftitigte (Einfaibigfeit 
e^eugen, a'äJjrcnb »telfadjer Ifedjfcl ber (tonarteu, unter beuen cinigie natürlid? längere §eif 
feftgctfaltcti werben müßten, ben Räuber eines rcidjfdjilleriibrn öemälbcs tjcrcorbringeu würbe. 
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daß eine möglicbft gründliche 6rledigung der Kontrapunkt-Studien der Kom- 
pofitionslebre vorberjugebn habe, To wäre doch wünfebenswert, wenn dem 
vorgeTcbrittenen Kontrapunktiken eine GnterweiTung in der formenlebre 
ju Ceil würde, damit derfelbe dem neuen CebrTtoffe doch nicht gar ju un- 
kundig gegenüber trete. 



6infachcr Kontrapunkt 

Die Schüler, welche im Kontrapunkt unterwiefen werden Tollen, haben 
Tich darüber auszuweiten, daß Tie die Harmonielehre vollftändig Tich ?u eigen 
gemacht haben. Sind Tie fähig gewefen, eine Melodie, die als cantus firmus 
in die verschiedenen Stimmen gelegt worden, fehlerlos ju harmonifieren, To 
haben Tie damit bereits eine Hrbeit im gleichzeitigen Kontrapunkte geliefert, 
d. h. Dote gegen Bote gefetjt. 

Kontrapunkt (latcinifcb punetus contra punctum) bedeutet nichts anderes 
als die gegen eine Bote gefetjten flöten ; und gleichzeitig nennt man dielen 
Kontrapunkt, wenn der cantus firmus und die daju gefetzten Cöne den 
gleichen Zeitwert befitjen. Diefer gleichzeitige Kontrapunkt unterfebeidet Tich 
in feiner (Oirkung fo wenig von den Hrbeiten, die der I)armonielcbüler ju 
liefern hatte, daß der Unterfcbied erft durch eine Betrachtung der Stimmen- 
führung klar gelegt werden kann. 6ine wirklich vortreffliche und vollge- 
nügende Hrbeit im gleichzeitigen Kontrapunkte wird nämlich nur erzielt 
werden, wenn die führung fämtlichcr Stimmen Heb als eine melodifcbe z u 
erkennen giebt. 
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So wird in vorTtcbcndcm Bcifpiel die erfte faftung (a) Reinen eigent- 
lichen fehler aufweifen, auch die melodifche führung des Ccnors lehr be- 
friedigen, das fortwährende f dem Hlte dagegen einen gar ju monotonen 
Charakter verleihen und das zweimalige Zurückhebren jur Rote f die BaB- 
fübrung ungefebicht erfebeinen laffen. Jn der* jweiten f affung werden dagegen 
alle vier Stimmen als felbftändige flftelodien uns entgegen treten, womit der 
ju erfüllenden Forderung, jede Stimme melodifcb ju gcftalten, ihr Recht ge- 
worden fein wird. 

Denn Kontrapunkt ift eben nichts als CQelodie und der Schüler Rann 
hierauf nicht eindringlich genug bingewiefen werden, (nährend Grundton, 
Cerj, Quint jum fl) i t einanderhlingen beftimmt find, tritt uns das Secunden- 
Jntcrvall juerft bei der H u f e i n a n d c r f o l g c von Dreihlängcn entgegen. 
Die Secunde erfebeint demnach von der Datur vor allem daju beftimmt, 
nacheinander ju Klingen, alfo jur ffi e l o d i e b i l d u n g beizutragen; 
und die aus Secundenfolgen behebende Conleitcr wird demnach als fpejicll 
melodifche Bildung beim KontrapunRtieren befonders berücMicbtigt werden 
muffen. 

Betrachten wir die Confolge. welche fieb ergibt, wenn wir die Coniha 
dreiftimmig nach der Ober- und dann nach der dnterdominante führen, fo 
erhalten wir die Cöne der Conleitcr, aber anders gruppiert und infolge deffen 
ohne den leidigen Critonus, der den Cbcorctihern fo viele Skrupel bereitet 
bat. 

Cöne der Conleiter. 
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1? 

natürliche Conleiter. 

Rad) des Verfaffers (Deinung befitjen wir in der vorgebenden von c 
nach c jurückkebrenden Cinie, bei welcher die Septime b ihren Platj unter 
dem 0rundtone findet, die von der Datur gewollte Conleiter, 
und iTt die allgemein gebräuchliche von c nach c aufzeigende als ein künft- 
liches 6r?*ugnis aufjufaften, das allerdings notwendig wurde, fobald Heb 
der fliufikmacbende nicht auf eine einjige Oktave befebränken wollte. Diefc 
letztere enthält in der unmelodifchen folge dreier 6anjtönc f— g— a— h den 
Critonus, der ju Zeiten felbft im Kontrapunkt eine unliebfame dirkung ju 
erzeugen vermag, wenn er auch als Beftandteil der Conleiter, häufig genug 
ohne Bedenken mit verwendet werden kann, und von delfen Vorbandenfein, 
inlofern es durch eine künftlicbe Änderung des natürlichen drjuTtandcs her- 
vorgerufen wurde, der Schüler unterrichtet werden mußte. 

Betrachten wir die natürliche Conleiter in Verbindung mit der Harmonie, 
To finden wir, daß He, über den Dur-Dreiklang geletjt, uns mit keiner Bote 
beunruhigt. 

3 a. 




Hnders verhält es fieb mit der künftlichen, bei der die, nicht unter dem 
6rundton liegende Septime dem darunter liegenden Dreiklange Heb weniger 
leicht fügen will. 



3b. 
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Während in Beifpiel ~>a die von c nach c, von c nach g durchgehenden 
Iloten vollkommen natürlich erlcbeinen, weil fie von einem harmonilcben 
Cone jum andern führen, wird in ."ib das nach dem a auftretende b eine 
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Gnttäufcbung bereiten, da ftatt der befriedigenden harmonifeben Hote eine 
febarfe Diffonan? ertönt, die dadurch, daß Tic auf dem betonten Caktteile ftebt, 
noch eindringlicher wirkt. 

Hnmerhung. 

natürlich wird die Stellung dieTcr fiote im Cakte, fowie auch die 
größere oder geringere Schnelligkeit der Bewegung fehr maßgebend fein bin- 
ficbtlicb ihrer Verwendbarheit im betreffenden falle, indem eine lolcbc keines- 
wegs ausgefcbloffen ift. 

Die bei 5a für unbedenklich erklärten Hoten b und a könnten unter 
Qmftänden in einer kontrapunktifeben Hrbeit ebenfalls beanftandet werden, 
obwohl viele Cebrer Tie in diefer Umgebung für juläffig halten. Denn der 
ftrenge Kontrapunkt kennt eigentlich nur Durcbgangsnoten, die einem neuen 
Ziele juftreben, und nicht nach Hrt der Cdecbfclnoten den f^auptton umfpiclen 
und }u ihm jurückkebren. €s wäre demnach, wenn den unteren Stimmen der 
C-dur Dreiklang jugewiefen worden ift, die BeTtimmung des b. nach a weiter 
?u febreiten, wie im jweiten Cakte das g ebenfalls weiter nach a aufwärts 
ju führen wäre, was in beiden fällen natürlich neue Harmonien herbegeben 
würde. 

Hls Durcbgangsnoten haben wir alfo die von einer jur andern 
harmonifeben Dote führenden Cöne anjufehen, die in Secundenintervallen fort- 
febreiten werden und, wenn die Bedingungen es erlauben, wie im falle 3b 
(innerhalb der Conlciter) auch einmal einen nicht jur ^auptbarmonie gehörigen 
Con berühren dürfen. 

Die Cüccblelnoten geben fieb als bartnoniefremde Cöne ju er- 
hennen, die aber im engften Hnfcbluß an die barmonifcbe Hote ihre Be- 
gründung finden, indem fie dicfelbe nach Heb jieben, oder Tie umfpielen. 
Der Kontrapunkt wird dielelbcn viel fpärlicbcr benutjen können als die Durcb- 
gangsnoten, die die Conleitcr geradezu erzeugen, indem (Hecblelnoten, ins- 
befondere wenn He fequenjenartig auftreten, die Conleiter fortwährend und in 
einer, dem kontrapunktiftifeben Style widerftrebenden Hrt unterbrechen. 




( * Durcbgangsnoten.) ( * üaechlclnoten.) 
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Hm betten wird im Kontrapunkte die Klecbfelnote noch ;u wirken ver- 
mögen, wenn He als Vorausnähme einer folgenden F)armonic gedeutet 
werden kann. 



5. 



Vorgehende folge könnte unter dmftändcn nicht nur ju billigen, Tondern 
auch andern ?ur Verfügung bebenden faftungen vorziehen fein. 

Die Verwendung jener Güecbtelnotcn, welche nur ?ur rjauptnote führen, 
aber nicht dieTelbe umfp ielen, jeigt uns das folgende Beifpiel, doch dürfte es 
nicht etwa für ein muftergültiges anjufebn, oder dem Schüler, vor allem 
nicht im Hnfange feiner Studien, als nachahmenswert ju empfehlen fein. 




9 % 
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gaben wir, daß die Conleiter, als durchaui melodifch geartet, uns das 
befte Material für den Kontrapunkt darbot, fo fteht nichts im CQege fofort 
die Hrbeit ju beginnen, und juerft an einem jweiftimmigen Beifpiele, das den 
cantus firmus in Ganjen-, den Kontrapunkt in Viertelnoten darbietet, die 
vom rebüler ju beobachtenden Regeln ju entwickeln. 

Hnmerkung. 

Gewöhnlich läßt man juerft Hrbciten verfuchen, bei welchen der Kontra- 
punkt in halben Doten >u treffen ift. Da lie gar keinen Hutjen gewahren, 
lür die Praxis nicht den geringften Giert haben, und nebenbei, weil für die 
halben Hotcn haimonifchcr Giert beanfprucht wird, auch gar nicht in den 
wirklichen ftyl des Kontrapunktus floridus einführen, fernerhin keineswegs 
eine leichte Hufcate für den f chüler bilden, vielmehr denfelben recht nutzlos 
chicameren und aufhalten, bat der Verfaffer für gut befunden, fic ganj ju 
unterdrücken und gleich mit der Viertelbcwcgung ju beginnen. 



12 

Die vorliegende kontrapunktiftifche Hrbeit ift abfiebtlich lehr mangelhaft 
geftaltet worden, um verlcbiedene fehler, die im flnfang häufig genug ge- 
macht werden, lofort in die richtige Beleuchtung ju ftetlen. 



7. 
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Jm erften Cakte hätte das d blos dann Berechtigung aufzutreten, wenn 
es nach c weiter geführt wuYde. CQie es jetjt gebraucht ift, erjeugt es ein 
6efühl von d-moll, welches beunruhigend wirbt. Jm jweiten Cakt erfebeint 
die Hnfangsnote fchlecht, weil fie die melodifche Cinie des erften Caktes unter- 
bricht und fprungweife erreicht wird. Da diefer Sprung über die Caktlinic 
erfolgt, die immerhin tieb rbytbmifcb bemerkbar macht, wird das Gefühl der 
Unterbrechung verfebärft, und muß der Sprung getadelt werden. Jm dritten 
Cakte ftebt das harmoniefremde b auf dem betonten Caktteile, was für ge- 
wöhnlich vermieden werden foll, hier aber, weil im übrigen der Kontrapunkt 
gut fortläuft, für juläffig erklärt werden mag. Der vierte Cakt erfebeint 
durchaus anfechtbar, da er uns mit dem gebrochenen g-moll Hccord eine har- 
monifche Bildung, aber keinen mclodifchen Gang darbietet und fomit dem 
(Hefen des Kontrapunktes widerfpricht. Der fünfte und fiebentc Cakt bieten 
nichts Hnftößiges, wohl aber der fechfte mit feiner erften vorgehaltenen Rote, 
da diefe einen recht matten €indruck hervorruft. Dies bat feinen Grund da- 
rin, daß die Vorbaltsnote, weil fie trotj ihrer Stellung auf einem gewöhnlich 
unbetonten Caktteile doch ftets betont werden muß, indem fie den Hccent 
des erften Viertels vom nächften Cakt vorweg nimmt, auch fprungweife er- 
reicht werden foll, um die ihr jukommende Betonung noch mehr hervor- 
juneben. Hußerdem erfebeint aber der Quartenvorhalt fetbft, wegen des lecr- 
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billigenden Jntervalles im jweiftimmigen Satjc als tadelnswert, während er 
natürlich, Towie eine binjutretende Stimme die Harmonie vervoltftändigt, ftets 
mit Vorteil ju verwenden lein wird. — Die folgenden Roten des lechften 
Caktes ftellen jwar auch eine Hkkordbrecbung dar, (f— a— d) können aber, 
da lie den Tiebenten Cakt gut einleiten, im vorliegenden falle für juläffig er- 
klärt werden. (Dollen wir das vorgehende Beifpiel, ohne vieles ju ändern, 
verbeflem, fo werden wir den jweiten und vierten Cakt umgeftalten und im 
lechften auf den Vorhalt vernichten müffen. 

8. 
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CQir fehen dann vor uns eine fortlaufende Cinie, im Hnfang von a 
nach g führend, die ihren erften Höhepunkt mit dem c im dritten Cakte er- 
reicht, fieb dann abwärts wendet, vom d des vierten Caktes an wieder eine 
aufzeigende Cendenj bekundet, ihren jweiten Höhepunkt im d des lechften 
Caktes findet und endlich in ruhigem Gange jum Schlußtone lieb herab lenkt. 

eine folchc Cinie, die einen entfehiedenen Crieb erkennen läßt ju 
ft e i g e n , oder fich ?u f e n k c n , oder wie im vorliegenden falle beides 
nacheinander ju thun, muß dem Kontrapunktierenden gleich beim 6ntwurf 
der Hrbeit vorTcbweben, indem hierdurch allein die febr erftrebenswerte €m- 
pfindung eines wobltbuenden ununterbrochenen flufles hervorgerufen wird, 
der den kontrapunktiftifeben Huf gaben eigen fein foll. Ceicht wird ihnen der- 
felbe aber fehlen, wenn der Schüler das 6anje nicht von vorneherein im Huge 
behält, fondern von Cakt ju Cakt weiter taftend, feinen Kontrapunkt ent- 
wirft, der dann leicht eine Zickjacklinie darfteilen wird, die weder ju fteigen 
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noch fich ?u lenken den Crieb jeigt und infolge deffen auch keine Wirkung, 
londern nur einen lebwankenden Cindruck hervorbringt. 

die die durchaus melodifcb geftaltete Conleiter das wertvollfte OQatcrial 
für den Kontrapunkt bietet, fo muß fich mit ihrer I>ilfe auch am ficherften 
Jene Cinie gehalten laffen, die beim entwerfen des Kontrapunktes dem Schüler 
vortebweben Toll. Da der gegebene cantus ftrmus aber die CQeiterfübrung 
des Conleiterganges febr oft nicht geftatten wird, werden Unterbrechungen 
einzutreten haben, die für die fortfetjung des Kontrapunktes möglichst vor- 
teilhaft ju geftalten wir uns angelegen fein laffen muffen. 

CQie wir faben, foll die Vorbaltsnote f p r u n g w c i f e genommen 
werden; demnach wird alfo die Unterbrechung der Conleiter vor eintritt 
einer Vorhaltsnote gu t am Platte fein. 

Hls fyuiptrcgeln wären Tomit hinjuftellen, daß 

e r ft e n s die Durchgangsnoten vorjugsweife und jwar von einer jur 
andern barmonifeben Dote führend, fonft nur in Husnabmsfällen andere Cöne 
berührend, in Hnfpruch genommen werden follen; I 

zweitens, die CQecbfelnoten nur feiten, und niemals fequen jenartig 
den Con umfpielend, ju verwenden find, als Vorausnahmen einer neuen 
Harmonie hie und da aber gute Dienfte leiften können, 

drittens, über die Caktlinie hinüber Sprünge vermieden, dagegen 

viertens, die Vorbaltnoten fprungweife genommen werden, 

fünftens, für die erfte und dritte Rote des Caktes barmonifche Cöne ' 
gewählt werden follen, wobei übrigens Vorbalte folcher barmonifeben Boten 
, nicht ausjufcbließen wären, und in fällen, wo der flüffige Cauf des Kontra- 
punktes gebindert würde, auch binfiebtlicb der dritten Caktnote von der be- 
treffenden Vorfchrift abgefehen werden könnte. 

Schließlich foll vor allen Dingen darauf geachtet werden, daß der Kontra- 
punkt fich als ein ganjes kund gebe und eine Cinie aufweife mit erkennbaren ' 
Höhepunkten. Huch find natürlich alle Scptimen-Jntervalle vorzubereiten und 
regelrecht aufzulöten. 

6eltalten wir dann unfer jweirtimmiges Bcifpiel dermaßen um, daß nir- 
gends der cp. fich vom c. f. weiter wie eine Oktave entfernt, fo können wir. 
da es die Bedingungen des doppelten Kontrapunkttatjcs berückfiebtigt, durch 
I)inauflegen der Unterftimme über die obere dem Schüler fogleich einen Be- 
griff vom (Hefen des doppelten Kontrapunktes geben und ihm jeigen, daß 
•mit fehr geringer flnftrengung ein folcher ju geftalten fein, und keineswegs 
als ein Schrecknis erfcheinen wird. 
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{Öenn Mos die beiden oberen Stimmen (auf dem oberen notenTyfteme) 
gelefen werden, boren wir die Umkebrung des früheren in Cakt 3 und 4 
etwas veränderten) Satjes. 

Ober den jweiftimmigen Satj im belonderen wäre noch einiges mitju- 
teilen, doch kann dies auf fpätere Zeit verfpart werden, da an dem vorgeben- 
den jweiftimmigen Beifpiel nur gejeigt werden follte, wie eine kontrapunktie- 
rende Stimme ju fübren fei, während die erften Hrbeiten lieber gleich im 
dreiftimmigen Satje ausgeführt werden mögen. 



Dreittimmige Hrbeiten. 

Das Beftreben des Verfaflers ift darauf gerichtet, alle unnützen Schwierig- 
heiten ju vermeiden. Dergleichen wird aber der jweiftimmige Satj, dem aus 
der Harmonielehre tretenden Schüler bieten, der juletjt ftets mit vier Stimmen, 
wenn nicht mehr, gearbeitet hatte und Heb nun der bisher gewohnten Hilfs- 
mittel beraubt fäbe. Der dreiftimmige Satj gewährt ihm die Möglichkeit, 
Dreiklänge — und auch Septakkorde (letjtere freilich nur unvollftändig) vor- 
jufübren, und dadurch jener, von der Hauptaufgabe abgehenden CQühe über- 
hoben ju fein, nach vollklingenden Jntervallen ju Tuchen, ohne welche ein 
guter jweiftimmiger Satj nicht berjuftellen ift. 

denn wir dem Schüler nun einen cantus firmus jur Bearbeitung über- 
geben, fo wird Heb berausftellen, daß im dreiftimmigen Satje jwei derfelben 
möglich find, fo lange die Stellung des cantus firmus nid)t verändert wird, 
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indem nämlich der Kontrapunkt, wie die freie Stimme, als obere der beiden 
hinzugelegten auftreten hann. Da aber der cantus firmus felbft, nod) jwci- 
mal umjulegen, wenn er B. im Sopran geTtanden, in die mittlere oder tiefe 
Stimme ju fetjen wäre, fo werden noch jweimal jwei, alfo vier, im ganjcn 
demnach fecbs Arbeiten geliefert werden können. 

Behalten wir für eine derfelben noch unteren bisherigen cantus firmus 
bei, fo würde fich folgende Ausarbeitung ergeben. 

10. 
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Jm jweiten Caktc ftcht das unbarmonifchc a auf dem dritten Caktteile, 
aber ohne ju ftören, da nach dem Seitfprunge der flÖelodie das tonleiter- 
artige Hbwärtsfteigen von guter Wirkung ift. Jm Hnfang des 5ten Caktes 
wurde auf die Vorhaltsnote b vernichtet, da Tie für den weitern 6ang des 
Kontrapunktes fich ungünftig erwicfen hätte. 

Bei einer Verlegung des Kontrapunktes in die Baßftimme ergäbe Heb 
folgendes Beifpiel: 

11. 
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c. f. 
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Daß im vorliegenden falle die kontrapunktierende Stimme mit einer 
Viertelpaufc beginnt, kann hier kein Bedenken erregen, da den beiden andern 
Stimmen der 6rundton jugetcilt ift. Weniger wäre dies Verfahren ju em- 
pfehlen, wenn, wie dies im vierttimmtgen Satje fich ereignen könnte, die drei 
Oberftimmen die Quartfejctbarmonie darböten und im Baß der 6rundton erft 
nachfolgte. Jn Cakt 2 und ."> wurde vermieden c— d — c und f— g — f ju 
fetjen, weil in diefem falle d und g den Charakter der Durchgangsnoten 
verleugnet und fich gewifTermaßen als Verlegenheitsnoten ju erkennen gegeben 
hätten. Jn folchen fällen wird es befler lein einen kleinen Sprung nicht ju 
fcheuen und die harmoniTche Hot«, im vorliegenden Beifpiel alTo e und a ju 
fchreiben, (f. oben.) Übrigens find Sprünge in der Baßführung, auch wenn 
die kontrapunktierende Stimme dem Barte anvertraut ift, durchaus nicht in 
dem flßaße, wie bei den obem Stimmen ju vermeiden, da der Baß bekannt- 
lich fich gern in Quarten- und Quintenfchritten bewegt und diefe Eigentüm- 
lichkeit auch als kontrapunktierende Stimme nicht verleugnet. Endlich jeigen 
uns die vorliegenden Arbeiten, deren Ausführung keineswegs für fo leicht 
ju erachten ift, als dies den Hnfchein haben könnte, daß die Conleiter als 
cantus firmus nicht etwa günftige Bedingungen darbietet, wenn He auch die, 
hie und da Schwierigkeiten bereitenden, CQelodiefprünge ausfchließt, indem He 
als künftliches Gebilde den tritonus enthält, der ebenfalls der Ausarbeitung 
hinderlich entgegen treten kann. 

öQir wählen deshalb einen cantus firmus, der nicht nur in Secunden fich 
bewegt, fondern auch Sprünge aufweift, wie folche in der melodifchen Bildung 
vieler Choräle oft genug anjutreffen find. 

denn wir den cantus firmus in den Baß, den Kontrapunkt in den 
Sopran legen, erhalten wir folgende Husführung. 
12. c p. 
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c. f. 

Dracfefc, Koulmpuiiff. 
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Der Vorhalt ju Hnfang des dritten Caktes erjeugt jwar keine Diffonanj, 
irt aber von guter GCUrkung und braucht, weil der folgende SextenTprung 
tich ganj jwanglos anfcblieBt, nicht beanftandet ju werden. Jm vorlebten 
Cakt war es beffer das g im Kontrapunkt nachzuholen, da folgende CDendung 
anfechtbar erfchienen wäre: 




^ 

Jndem nämlich der Baß von d nach c geführt wurde, im Sopran aber 
das dritte Viertel als die letjte betonte Bote vor c ebenfalls d brachte, wurde 
eine den Oktavenlchritten ähnliche (EUrkung erjeugt, die in der Kontrapunkt- 
lehre diefen gleichgeachtet und deshalb für unjuläffig erklärt wird. Hus dem- 
felben 6runde ift vermieden worden, im jweiten Cakte der füllftimme die 
Dote d ju geben (natürlich hätte Tie mit c im erften beginnen müffen) da 
dann folgender, einer Quintcnparallelc ähnelnder Schritt fich ergeben haben würde. 
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Doch liegen hier die Verhältnis infoweit günftiger, als die Soprannote 
unbetont ift und Tomit der Schritt einer wirklichen Quintenparallele nicht 
gleich ?u achten ift. Jnfolge deffen werden ähnliche Stellen auch viel eher 
unbeanftandet* durchjulaffen fein als die oben notierte , einer Oktaven- 
parallele gleichgeachtete, oder die folgende, genau wie eine Quintenparallele 
berührende und deshalb ju verbietende fortfehreitung. 
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15. 
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Gßir laffen noch «in Beifpiel folgen, in welchem der Kontrapunkt der 
Baßftimme juerteilt worden iTt. 

16. 
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Da im vorgebenden falle mit einem Sextaccorde gelcbloTTen worden, 
in dem der Sopran, wie er einmal geführt war, naturgemäß die Dote c er- 
halten mußte, empfiehlt es fich, den Schluß anders ju geftalten und im legten 
Cakte der füllenden Sopranftimme ?wei F)albe ju geben, die die Hnwendung 
jweier Harmonien im letjten Cakte geftatten. 

17. 
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denn bei den vorliegenden Beifpielen auch darauf geachtet werden foll, 
daß im Cahte felbft die Harmonie nicht gewechfelt werde, To empfiehlt Heb 
vor dem Schlußaccord oft ein abweichendes Verfahren, welches die gefchmei- 
digere Kadenjierung erleichtert und auch, da an diefer Stelle Rigorofität fowohl 
pedantifch wie nutjlos erfcheinen würde, unbedenklich geftattet werden kann. 

2* 
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— Das g im 4. Cakte, eine aus der Oktave abwärts febreitende Septime, 
ift ebenfalls, trotjdem Tie auf dem dritten Caktteil auftritt, unbeanftandet ju 
laffcn, der im 6. Cakte angebrachte Vorhalt wirkt hier aber ganj günftig und 
beweift, daß auch in der ßaßftimme Vorhaltsnoten ju Zeiten gut ju verwenden find. 

Der Schüler hätte auf dem gegebenen c. f. noch vier Hrbeiten ju machen, 
nämlich : 

t. c. f. im Baß, c. p. in der fllittelftimme. 

2. c. f. in der fllittelftimme, c. p. im Sopran. 

3. c. f. im Sopran, c. p. im Bafl. 

4. c. f. im Sopran, c. p. in der fTlitteirtimme. 

Bei Dr. 2 kann die Conart verändert, der cantus firmus nach 0-dur 
transponiert werden, in den andern fällen fcheint dies nicht nötig, da dem 
Kontrapunktiken die dahl jwifeben Hit- und Cenorftimme frei ftebt. 

Der Schüler ift bei diefen Hrbeiten fo lange fcftjubalten, bis er im 
Stande ift, die kontrapunktierende Stimme fließend und natürlich ju geftalten 
und auch in der füllftimme alte unangenehm wirkenden fprunghaften Schritte 
ju vermeiden, fowie die früher aufgezählten Regeln ftreng )u befolgen. Ge- 
rade im Hnfang wird es fich febr empfehlen, die Zügel nicht locker anjufaffen 
und die genaue Grfüllung aller Vorfchriften des ftrengen Satjes ju fordern, 
da hierdurch Gewähr geboten wird, daß der Schüler fich an den, im Hnfang 
fremdartig erfcheinenden kontrapunktiftifchen Styl gewöhnt und fieb in 
ihn bineinlebt. Jnsbetonderc fei auch vor einer, fehr beliebten, aber auf 
diefer Stufe oft recht fchädlich wirkenden ju freien Verwendung der Dominant- 
fept ime gewarn t, die nur frei eintreten darf, wenn dies nicht gleichzeitig mit 
dem ihr |ugehörenden Grundtone gefchieht, fondern diefer lieb bereits vor- 
findet. So wäre, wenn im Beifpiele \ \ der vorletzte Cakt folgende f übrung der 
füllftimme aufwiefe, felbft diefer nicht fcbleebt klingende freieintritt der Sep- 
time, weil zugleich mit dem Grundtone erfolgend, vorerft noch ju verbieten. 




ferner werde darauf gedrungen, daß der Schüler die kontrapunktierende 
Stimme in längerem fluffe, alfo auf eine Hnjahl Cakte hinaus, entwerfe, 
aber nicht etwa taktweife, mit fteter Zufügung der füllftimme, mühfelig vor- 
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wärts gebe, da nur bei dem erften Verfahren es möglich fein wird, jene Cinie 
ju finden, die dem betreffenden Kontrapunkt feinen Charakter verleiht und ihn 
davor bewahrt, in unlogifcben Zickjackbewegungen allen f)a\t ju verlieren und 
fich in kleine fcblecht verbundene Ceilcben aufjulöfen. Huch fei der Schüler 
davor gewarnt, diefe Hrbeiten mit geiftreicher Harmonie ausftatten ju wollen, 
da die einfachen canti firmi dies gar nicht erlauben würden, und das bar- 
monifche €lement bei dielen Hrbeiten überhaupt möglichft jurücktreten, die 
felbftändige melodifche fübrung der einjelnen Stimmen ins Huge gefaßt 
werden Toll, löird im allgemeinen eine Harmonie für den Cakt ausreichen 
und nur am 6nde die Benutjung von falben, ausnabmsweile auch wohl 
Viertelnoten, in der füllftimme, und mehreren Harmonien, geTtattct werden, 
lo dürfte jene freibeit vielleicht auch an früheren Stellen hie und da 
dann Ichon gewährt werden können, wenn ein befonders gut flüffiger, 
jwanglos und natürlich fortfehreitender Satj auf diefe (Heile beffer ju erjielen 
fein wird. — Denn je ungezwungener, je gewöhnlicher d. b. unauffäl- 
liger eine folebe Hrbeit geftaltct ift, defto mehr wird fie ihrem Zwecke ent- 
fpreeben und Gewähr bieten für den ftrengen und gediegenen, echt melodifchen 
Kontrapunkt, der hier dargeboten werden foll. 

6s leien nun noch mehrere canti firmi mitgeteilt, ju deren jedem Techs 
Hrbeiten ju liefern wären. Sind fie in eine ungleichartige Stimme gelegt 
worden, fo mögen fie, falls hinfichtlich der Stimmenlage dies wünfehenswert 
erfcheint, in die Conart der Quint oder Quart transponiert werden. 



I. 



ii. 
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HUo bei Hr. i der c. f. im Sopran nach 6-dur 

bei Dr. 2 „ c. f „ H-moll 

bei Hr. 3 „ c. f. im Baß oder Hit nach H-dur 
bei Dr. 4 „ c. f. im BaB nach H-moll. 
Dach Grledigung dieler jiemlich unintereffanten Hrbeiten möge an Stelle 
des bisherigen cantus firmus fofort eine Cboralmelodie treten, die anfänglich 
ebenfalls in ganjen fioten Tich jeigen kann, während der Kontrapunkt, wie 
bisher, in Viertelnoten ju fetjen ift. Die Zertcilung des Chorals in Vers- 
jeilen, die durch Rubepunkte von einander abgetrennt werden, nötigt ju 
einigen Bemerkungen, die Tich auf diefe Ceilfchlüffe beziehen. Um nämlich 
den Hbfchluß einer folchen Versjeile auch durch mufikalifcbe mittel jur Hn- 
fchauung ju bringen, foll ein jeder derrclbcn durch eine Cadenj kenntlich ge- 
macht werden. Zu diefem Zwecke können wir übrigens alle üblichen Hrten 
derfelben, alfo vollkommene und unvollkommene, fo wie plagal, Crug- und 
F)alb-Cadenjen benutzen. 



19. 





Hls fllufter möge folgende Bearbeitung des Cborales „Heb bUib mit 
deiner Gnade" dienen. 

20. 



c. f. 
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Der Beginn mit einem Sextaccorde ertebeint hier ftatthaft, da fofort die- 
felbc Harmonie als 6rund-Dreihlang nachfolgt. Die erfte Cadenj erfolgt 
mittelft des Sextaccordes vom verminderten Dreihlang a— c— es, dem lieh als 
Schluß das f als 6rundton der Septharmonie jugelellt. Die jweite jeigt den 
Sextaccord des Dominanten-Dreihlangs, die dritte den Sextaccord der f-dur 
Dominante, wahrend beim ScbluBverfe des Chorals die vollkommene Cadenj 
mit dem Dreihlang der Dominante Tich cinftellt. Jn Caht 2 und r> lind niebt- 
harmonifche Cöne auf die betonte Stelle gefetjt worden, da der fortgang der 
Cinie hierdurch begünftigt, der (Hoblhlang aber nicht geTchädigt wurde. 

Zu weiteren Qbungen mögen folgende Choräle empfohlen werden : 
HUtin Gott in der Röb fei 6hr. 




natürlich würde die letjte Versjeile anders ju bearbeiten fein, wie die 
gleichlautende jweite des erften Ceils. 



Dun danket alle 6ott. 



/Ts 



/Ts 
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Die drei gleichen Hnfangsnoten werden, wenn der c. f. in den obern 
Stimmen liegt, eine nützliche Hufgabe für den Kontrapimktierenden bilden, 
wenn der c. f. der Baßftimme zugeteilt ift, aber Schwierigkeiten bereiten, deren 
Befiegung nicht weiter förderlich ift. Darum wären die letjteren Hufgaben 
einfach au sju Ich ließen. 



Dun ruhen alle Süalder. 






/Ts 



/TN 



Jefus, meine Zuverficht 




/TV 
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Die hier in der fünften Versjeile gebotene fortfehreitung g a b- c ift 
für die hontrapunbtiftifche Behandlung günftiger, als die fonft auch gebräuch- 
liche g — a — h— c. 



Cd er nur den lieben Gott läBt walten. 
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Diele, wie die folgende Melodie ift empfehlenswert, weil die weiblichen 
Reime Änderungen bei 6eftaltung der Cadenj verurfacben. 



I)er|lt<bfter 7«fu, was halt du verbroditn. 

1 




/TN 



— & 



i 



✓Ts 



^ ... 



/T\ 

151 



f: 



/TN 



■t=f== 



MI 



6s tft das IJeil uns hommen her. 
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Vater unter im Himmelreich. 




/TN 
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Diefe beiden letjteren, einen großem Stimmumfang vorausfetjenden und 
modulationsreieberen fflelodien werden febon febwierigere Hufgaben bilden, 
als folebe aber febr ju empfehlen lein. 



O i^aupt voll Blut und Wunden. 
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Hm betten mit dem 6-dur Dreihlang, Dominant von c-moll, ju 
fcbließen. 
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6s ift durchaus nicht nötig, daß all diefe Choräle behandelt, oder, 
wenn es gefebiebt, von jedem derTelben fechs Bearbeitungen geliefert werden. 
Vielmehr wurde eine fo große Hnjabl derTelben vorgeführt, damit entweder 
eine Huswahl unter ihnen getroffen, oder mehrere derfelben für die fpäter ju 
leihenden vier- und mebrftimmigen Husarbeitungen zurückbehalten werden. 
Denn eine andauernde Befcbäftigung mit ein- und derfelben Melodie kann 
den Schüler leicht ermüden, ja ihm fogar die Hrbeit vollftändig verleiden. 
Übrigens wird es fieb empfehlen fowohl die leichteren, im Hnfang aufgejäbl- 
ten, fowie die fchwereren Choräle, die nachfolgen, im dreiftimmigen, wie fpäter 
im vier- und mebrftimmigen Satje ju verwenden, alto eventuell beide mal 
eine Huswahl unter leichteren und fchwereren ju verfügen, einige derfelben 
mögen noch fo bearbeitet werden, daß der cantus firmus ganje, der Kontra- 
punkt Viertelnoten erhalte, nachher wird es fieb aber empfehlen, den c. f. 
in halben Hoten ju fehreiben, damit die Beifpiele nicht eine ju große Hus- 
dehnung erhalten. Jn Rückficht hierauf find auch die mitgeteilten Cboral- 
melodicn gleich in diefer ödeife notiert worden. 
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SCIir lafTcn nun nccb einige Behandlungen folgen, in welchen der c. f. 
mit halben Doten bedacht ift. 

21. 
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C. f. 
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Wenn der Baß im Felben Cakte jwei gleiche halbe Doten aufweift, wird 
es Heb empfehlen für die erfte derfelben die Quartfextbarmonie ju wählen, 
und über der jweiten die Huflöfung ju vollziehen, hierauf ift im erften Voll- 
takt von Dr. 2\ Rücklicht genommen worden, folgen jwei gleiche Baß-fioten 
in andrer rbythmifeber Stellung, fo wird es Reh empfehlen für die jweite 
die Harmonie ju verfebärfen, wenn im übrigen die Bedingungen der Stimm- 
führung nicht binderlich erfcheinen. So konnten wir für die beiden Baßnoten 
f — f in der jweiten Versjeile von Dr. 2^ die f-dur Harmonie und den auf f 
aufgebauten Secundaccord einander folgen (äffen, indem der c. f. nach ab- 
wärts ging und die notwendige Huflöfung der Septime nach e ermöglichte. 

Die in größeren Jntervallen fieb bewegende Baßführung des jweiten 
Volltaktes von Hr. 22 wird für diele Stimme, aus früher angeführten Grün- 
den, ganj angemeffen ericheinen; ebenfo der Quartenfchritt jum erften F)alte- 
tone hinab. CHiederbolungcn, wie die folgenden, find nicht ftörend, wenn 
das naebberkommende auf ein neues Ziel binweift. 



Viertelnoten, wie Tic der Oberftimme jugeteilt wurden im Hnfang des 
jweiten Ceils und dann noch einmal <> Cakte fpäter, können ausnahmsweife 
gern geftattet werden, wenn durch ihr Mitwirken die fflelodiefübrung ge- 
fehmeidiger wird. 

£tegt der cantus firmus im Baß, und beginnt er mit der Quinte des Conika- 
Dreiklanges, fo wird, wie dies dem Schüler bereits aus der Harmonielehre 
bekannt fein dürfte, die F)armonie der Dominante ju verwenden, der Choral 
„Jefus, meine Zuverficbt" j. B. folgendermaßen ju beginnen fein. 



Jft der Schüler mit dem dreiftimmigen Satje fo vertraut geworden, daß 
feine Hrbeiten ftrengen Anforderungen entfpreeben. lo mögen nun Übungen 
im vierftimmigen folgen. 



23. 
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Vierttimtnige HrbeiUn. 

OQit ihnen ju beginnen, wollte nicht ratfam erfcheinen, da trotj gewiffer 
Hnnebmlicbkeiten, die die reichern Mittel des vierftimmigen Satjes gewähren, 
die Schwierigheiten, mit denen der Hnfänger hier ju kämpfen hat, doch keines- 
wegs unterfchätjt werden dürfen, infoweit He erfahrungsgemäß oft genug 
flluttofigkeit ju erzeugen und vom unverdroffenen Hrbeiten abzuhalten vermögen. 
Vor allen Dingen wird n wenn, was von Hnfang ab ju berückficbtigen gut 
wäre, der Umfang der vier menfchlicben Stimmen im Huge behalten werden 
foll, der platt für die kontrapunktierende Stimme verengt. CTJird jugleich 
darauf geteben, daß Stimmenkreujungen möglicbft vermieden werden, was, 
anfänglich wenigftens, auch noch wünfchenswert erfcheint, lo macht Heb diefe 
Plattverengung noch empfindlicher bemerkbar, befonders, wenn der Kontra- 
punkt in eine der fllittelftimmen gelegt worden ift. — Zugleich wa chfen mit 
Zutritt einer vierten Stimme die Gefahren, jene Oktaven- und Quinten- 
paraUelen ju Tcbreibcn, die dem Huge nur dann erfiebtlich werden, wenn wir 
die betonten Hoten der hontrapunktierenden Stimme, alfo das erfte und 
dritte Viertel mit den betreffenden r)alben der übrigen drei vergleichen. 
(Hollen wir uns den früher notierten, als cantus firmus dienenden, in ganjen 
Doten auftretenden Confolgen wieder ju wenden und eine jede derfelben nach- 
einander in die vier Stimmen legen, To wird lieb die ffiöglichkeit ergeben, 
jedesmal drei Hrbeiten bierju ju liefern, indem der Kontrapunkt je einer der 
drei andern Stimmen anvertraut werden kann, für den betreffenden cantus 
firmus könnten demnach im ganjen jwölf kontrapunktiftifebe Bebandlungen 
geliefert werden, nämlich wenn der cantus firmus im Sopran liegt, 

1. cp. im Hit, 

2. „ „ Cenor, 

3. „ Baß, 

wenn der c. f im Hit liegt, 

4. cp. im Sopran, 

5. „ „ Cenor, 

6. ., „ Baß, 

wenn der c. f. im Cenor liegt, 

7. cp. im Sopran, 

8. „ „ Hit, 

9 Baß- 

D r a t f e f c , Kontrapunft. 3 
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wenn der c. f. im Baß liegt, 

10. cp. im Sopran, 

11. „ „ Hit, 

12. „ „ Cenor. 

Prüfen wir die untenftebende, abfiebtlicb mangelhaft geftaltete Behand- 
lung des erften cantus firmus, fo werden wir To viele Husftellungen ju 
machen haben, daß eine vollftändige Änderung der hontrapunhticrenden, fo- 
wie eine jeitweilige der anderen Stimmen nötig erfebetnen wird. 

25. 




i 
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Jm jweiten Cahte ftört die dnvollftändigheit der Harmonie, welche nur 
am Hnfang und SchlufTe des Satjes ju ge^atten ift. Der Sprung über die 
Cinie jum dritten Cahte ift hier juläffig, da am Schluffe des jweiten Tchon 
ein Sprung vorhergegangen war. Jm fünften wirbt die Cerjverdoppelung, 
im fechsten das Hit — f nicht befonders, da letzteres einer auffälligen ver- 
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d echten Oktavenparallele verdankt wird. Gbenfo ift der Quartfextaccord des 
fiebenten Caktes anfechtbar, da er keine Huflöfung nach fich ?ieht, fondern in 
den Sextaccord derfelben Harmonie übergeht, was bei alledem rein mufikalifch 
nicht weiter ftorend wirkt. Die Cinic des Kontrapunktes fteigt im Hnfang 
dreimal auf, was etwas monoton wirkt, jeigt dann aber benern fluß und 
entfehiedene Heigung ju langfamem Sinken. 



26. 
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Jm vorgehenden Beifpiel ift vor allen Dingen die kontrapunktiftifebe 
Cinie, die nach der fflitte jum Höhepunkt d auffteigt und dann fich wieder 
fenkt, viel logifcher und darum beffer geworden. Dadurch, daß im jweiten 
Cakte die Quinte jur unvollftändigen Harmonie herbeigezogen wurde, wird 
jugleich die ju große Gntfcrnung des Soprans vom Hlte vermieden, während 
der gute dritte Cakt trotjdem beibehalten werden konnte. Jm Hnfang des 
vierten Tcbien die Vorhattnote fich als felbftverftändlich darjubieten, hinderte 

3* 
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aber den guten fortgang der Cinie. Der Kontrapunkt und auch die Baß- 
ftimme erfuhren eine Änderung, die eine Umwandlung des Kontrapunktes 
im folgenden Cakte veranlaßt«, aber bei alledem wieder jur Hnfangsnote a 
des fechsten Caktes führte. F)ier waren durch Gegenbewegung der Cenor- 
und Baß-Stimme die verdeckten Oktaven befeitigt, aber auch die Harmonie 
geändert worden, infolgedeffen lieb das a-moll des nächften Caktes ergab. 
Damit wurde jugleich der Quartfertaccord befeitigt, während der veränderte 
Kontrapunkt ju Cakt acht des früheren Beifpieles (Dr. 25) führte, das von 
hier ab keiner Änderung mehr bedurfte. 
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Jm vorftebenden, febr mangelhaften Beifpicle ftört der freie eintritt der 
Dominantfeptime des jweiten Caktes, der geradezu bart klingt und unge- 
febickt wirbt, (nährend die Cinie des Kontrapunktes infoweit nid>t ?u be- 
anftanden wäre, als fie kein planlofes F)in- und F)erfcbwanken jeigt, viel- 
mehr vom dritten Cakte ab die Deigung jum fortwährenden Huffteigen be- 
kundet, ift dod) die Monotonie ju tadeln, welche durch Gliederholung des 
fllotives vom dritten Cakte im fünften und fiebenten entfteht, fowie das 
liegenbleiben des Sopranes auf a und die etwas fteif wirkende Baßbildung 
in den Scblußtakten. CQir verbeffern dies Beifpiel, indem wir im jweiten 
Cakt die Harmonie des erften beibehalten, was in folchen fällen geftattet fein 
mag, wenn nicht mehr als eine Stimme, wie hier gefebeben, ihre frühere tage 
beibehält. Von da ab waren wir gezwungen Kontrapunkt und Harmonie 
faft durchweg ju ändern, fodaß nur die jwei letjten Cakte beibehalten werden 
konnten. 
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für das eis des c. f. im vierten Cakt wird der Schüler gern den Do- 
minantfeptimenaecord verwenden wollen, der hier aber auch nur mittelft freien 
Gintritts von Septime und Grundton jugleicb, ju haben gewefen wäre. Jn 
folchen fällen gewährt uns der verminderte Drei- 
klang r) i l f e , da feine verminderte Quinte, ob He gleich Septimenbe- 
deutung befitjt, doch nicht abwärts geführt ju werden braucht und infolgc- 
deffen fich hier gefchmeidiger erweift als die wirkliche Septime. Die Kontra- 
punkte der Cakte 3, 4, 5, 6, 7 fcheinen fich febr ju ähneln, find aber nicht 
ju beanftanden, da ftets für kleine Onterfchiede geforgt worden ift und in 
feinen Jntervallenfortfchritten keiner diefer Cakte dem vorhergehenden völlig 
gleicht. 

Cdenn der viertletjte Cakt folgendermaßen gelautet hätte, 




würde das h des Kontrapunktes, weil an betonter Stelle ftehend, mit dem 
h des Baffes Oktavenparallelen gebildet haben und unjuläffig gewefen fein. 
Hls jweites Viertel kann es aber nicht ftören und unbeanftandet bleiben. 



20. 
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ffiit diefem vorgebenden Beifpiel, in welchem die Hltftimme ?um c. f. 
des BafTes hontrapunhtiert, wollen wir dem Schüler einen letjtcn fingerjeig 
geben und ihn dann, was die Vollendung der noch aushebenden Hrbeiten 
betrifft, Tief) felbft überlaffen. — Daß in dielcr lerjten Hrbeit der Sopran heb 
im fünften und feebsten Caht über eine Ohtave vom HU entfernt, ift juju- 
getteben ; da aber bereits mit dem b des Hltes wieder die gewünfebte Hn- 
näberung erfolgt, außerdem aber alle Stimmen eine gute melodifche öcftaltung 
erhalten haben, wird die Weine Regclverletjung bier Raum ins 6ewid)t fallen. 

Dach Grledigung aller der angedeuteten Hrbeiten, die mit ju 6runde- 
legung der gegebenen melodifcben Confolgen noch ?u liefern wären, möge 
ebenfalls jum Choral übergegangen und der cantus firmus von vorne berein 
in halben Doten ausgefchrieben werden. 

(Dir laTTen hier vier Bearbeitungen eines unter den oben aufgejäblten 

Chorälen fid) nicht befindenden folgen. 
30. 
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Der hier gewählt« Choral gehört nicht gerade ju den leicht ju behan- 
delnden und von den jwölf Hufgaben, die er darbietet, Tind die, welche größere 
Schwierigkeiten bereiten, ausgewählt worden. Dreimal liegt der Kontrapunkt 
im Hit, wo er am wenigften bequem ju bilden ift, und einmal, wo der c. f. 
dem Hit anvertraut iTt, im Cenor, alfo ebenfalls einer fllittelttimme. Vor 
allen Dingen ift Rückficbt genommen worden auf die Cinic des Kontrapunktes, 
die in allen vier Beifpielen einen angenehmen decbfel von Senkung und 
Steigung aufweift und von der alle ffionotonie forglicb fern gehalten worden 
ift. Die Viertelnoten find anderen als der kontrapunktierenden Stimme nur 
zugeteilt worden im Scblußtaktc der erften Versjeile, da hier der weibliche 
Reim und die Hotwendigkeit auf dem unbetonten Caktteile mit der vorher- 
gehenden Harmonie ju fcbließen, ein folches Verfahren nahe legten. Hußcr- 
dem finden Heb jwei Viertelnoten nur noch einmal in der Sopranftimme des 
Beifpieles (Schluß der dritten Versjeile,) weit durch Tic der melodifcbc 
Schritt verftändlicher erfcheint. Der Schluß des Beifpieles 30 wird vielleicht 
einigen Kontrapunktlebrern ftrenger Obfervanj anfechtbar erfcheinen. Qns 
kommt aber diefc fübrung fo durchaus natürlich und unferem jetjigen em- 
pfinden entfprechend vor, daß wir nicht das geringfte Bedenken tragen, Tic 
hier ju verwenden, und für paffende fälle auch wieder ju empfehlen. 
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Beim Schluß der jweiten Versjeile in ßeifpiel 5J und 52 empfahl es fich 
ftatt 6-dur (refp. D-dur) 6-moll und r}-moll ju wählen. 6s wird gut fein, 
den Schüler darauf aufmerhfam ju machen, daß ihm ju Zeiten auch eine ver- 
wandte Conart ju Gebote ftehen und nach Befinden, im betreffenden falle, 
fich gefchmeidiger erweifen wird, als die junächftliegende. — Jm Hnfang der 
jweiten Versjeile von Dr. 52 ließ der fehr tief beginnende Hit, der langfam 
jur Septime hinaufftieg, es rätlich erfcheinen, mit dem Kontrapunkte des 
Cenores in höherer JCage ju beginnen, indem hierdurch die große Gntfernung 
des Hltes vom Sopran verdeckt und jugleich Platj für eine angenehme non- 
trapunhtiftifcbe Cinie gefchaffen wurde. Jm Übrigen find Stimmenhreujungen 
nach fflöglichheit, fogenannte Verlegenheitsnoten gänjlich vermieden worden ; 
auch wurde Hbftand genommen Meine, von vielen JCehrem geduldete wohl- 
feile mittel an ju wenden, die in der chromatiTchen 6rniedrigung oder 6r- 
höhung derfelben Hote beftehen. So würden wir Hnltand nehmen in der 
jweiten Versjeile des Beifpieles 55 folgendermaßen ju hontrapunhtieren : 




und ebenTowenig in der letjten Versjeile des Beifpieles 51 die hier notierte 
führung gut heißen. 



:J5. 
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Hucb wurde, was häufig ju fehr außer Hebt gelaffen wird, ftreng darauf 
gefeben, möglicbTt überall volHtändtge Dreiklangsharmonieen ju bringen, die 
unvollftändigen nur im Hnfangs- und Scblußtakte jujulaffen und bei den 
Vierklängen allein das fehlen der Quinte ?u geftatten. 

Zum Schluß jeigen wir noch, wie die fübrung des Baffes gehaltet fein 
Toll, wenn diefc Stimme den Kontrapunkt übernimmt, indem hier die Con- 
leiter weniger jur r)ülfe berangejogen, auf Sekundenlchritte weniger gefeben, 
vielmehr energifchere, dem Charakter des Baffes jufagendere Schritte bevorzugt 
werden follcn. 



36. 
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Oder wenn man das tiefe d nicht wünfebt : 
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Die große Husdebnung der CQelodie, die den dmfang von einer dn- 
deeime befitjt und die tiefe Cage des c. f. ju Hnfang der jweiten Versjeile 
bereiten regelmäßig Schwierigkeiten, wenn der c. f. im Hlte ftebt, und fo ift 
auch in vorliegendem falle die Husarbeitung auf mannichfache F)inderniffe 
geftoßen. Gleichwohl war es möglich gewefen, ohne erhebliche Husnabmen, 
den aufgehellten Regeln treu ju bleiben uud fowobl eine natürlich laufende 
konrrapunktiftifebe Cinie, wie eine ebenfolche fübrung der übrigen Stimmen 
ju erjielen. Bedeutend leichter erfchien die Hufgabe, wenn der c. f. in den 
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Sopran gelegt wurde, da infolgcdctfen die Cage der obern Stimmen dem BafTe 
gegenüber hd) günftiger geftaltete und letjterer in voller freibeit feinen ener- 
gilcben Charakter bekunden honnte. 

37. 
c. f. 
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Da über das vorgehende Beifpiel nichts weiter }u fagen ift, wollen wir 
nun den Schüler auffordern, die hier mitgeteilten vierftimmigen kontrapunk- 
tiftifchen Hrbeiten genau fich ankleben, vielleicht ju dem betreffenden c. f. 
eigne Hrbeiten ju liefern und He nachher mit den vorliegenden ju vergleichen, 
dann aber fieb an die übrigen noch nicht ausgearbeiteten Choräle ju machen, 
und ju jedem erkorenen c. f. alle jwölf Kontrapunkte auszuarbeiten. 
Denn nur durch längere an- und ausdauernde Ctbung wird jene Gewandtheit 
in der führung der Stimmen erlangt werden, die den Schüler befähigt, fpäter 
größeren, wenn auch nicht durchaus (chwierigeren Hufgaben entgegenzutreten. 



Hnmerkung. Cdenn der letztere Huslpruch überrafchen follte, fo mag 
hier geTagt werden, daß vom mebrftimmigen Kanon abgefehn, der bei einer 
Verwendung von mehr als vier Stimmen ja bedeutend größere Schwierigheiten 
darbietet wie die Doppel- und Cripelfuge, — nach 6rfabrung des Verfaffers 
dem größten Ceil der Schüler nichts fo viel CQübe macht als der einfache 
Kontrapunkt in vierftimmiger Behandlung. 6erade deshalb wird es gut fein, 
ihn hier fcharf bei der Hrbeit ju halten und auf ganz exakte Befolgung der 
Regeln des ftrengen Satzes ju fehen, indem gewöhnlich, fobald diefe Hrbeiten 
jur Zufriedenheit des Cebrers hergeftellt worden find, auch das eigentliche 
Haupthindernis überwunden fein und alles nachfolgende leicht ericheinen wird. 

Die feiner Zeit mitgeteilten Choräle gehören durchweg unferem modernen 
Conartenfyftem an und nur der paffionschoral weift in feinen Schlußtakten 
auf eine Cadenz bin, die in dem älteren Syftem gebräuchlich ift, wenngleich 
diefelbe nur auf künftlicbe Gleite, nämlich durch 6rböbung eines Cones, er- 
zielt werden kann. Da gewiffe Choräle jedoch auf diefem älteren Conarten- 
fyftem beruhen, das von dem modernen durchaus verfchieden ift, und Pub 
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unter ihnen febr wertvolle befinden, muß jum beTtern VerftändnifTe hier das 
nötige getagt werden, mit Huslcbluß allerdings von allem, was als rein 
wiffenfcbaftlicbe Kenntnis jwar wertvoll rein, dem von uns verfolgten Ziele 
aber keineswegs uns näher bringen durfte. 



Die alten Kircbentonarten. 



(Üäbrend das moderne Confyftem nur jwei Öefcblecbter (Dur und (Doli) 
Rennt, und die einzelnen Conarten, die wir nach dem betreffenden I>aupttone 
benennen, fich jenachdem fic dem Dur- oder fllollgefcblecbt angehören, von 
den Conarten des gleichen Gefcblecbtes in ihrem innerften defen und äußerem 
Hufbau durch nichts unterTcheiden als den in wechfelnder r)öbe befindlichen 
Husgangston, nennen die Conarten des älteren Syftemes diefe Qnterfcbeidung 
in jwei F)auptgefcblecbter nicht, fondem unterfcheiden fich in Kiefen und Huf- 
bau fämtlich von einander und jwar durch die verfchiedene Stellung der jur 
Conleiter gehörigen rjalbtöne. Bekanntlich bringt die moderne Durtonleiter 
nach der folge von jwei 6anjtönen einen Fjalbton, der von der dritten ;ur 
vierten Stufe führt, fowie nach der weiteren folge von drei Ganjtönen (dem 
fogenannten Critonus) wiederum einen ^albton, der die fiebente und achte 
Stufe verbindet. 

Durtonletter. 

Critonus. 




ganj, ganj, halb, ganj, ganj. 

ffiolltonleiter. 



ganj, halb. 
CüAe. 




i 



ganj, halb, ganj, ganj, halb, X halb. 

Jn der Molltonart finden wir r)albtonfcbrittc jwifeben der jweiten und 
dritten. d(r fünften und lecbftcn, der Ticbcntcn und achten Stufe, alfo dreimal 



51 



verwendet, während jwifcben der fechften und fiebentcn fich eine die Conleiter 
Zerreißende JCücke findet. Daß jene künftlicb ju verftopfen man Heb hat an- 
gelegen fein latTen, ift bekannt ; ebento aber auch, daß die ju diefem Zwecke 
erhöhte Sexte fich niemals ungezwungen für die Harmonie der ffiolltonart 
hat brauchen laffen. JnfolgedefTen ift die fogenannte melodifcbe fllolltonleiter 
von der üeujeit mehr und mehr vernacbläfTigt worden und dürfte voraus- 
fichtlich in nicht ju langer Zeit, durch die einzig rationelle harmonifche Con- 
leiter vollkommen verdrängt werden. Daß übrigens die erwähnte JCücke der 
fllolltonleiter und der in der Durtonleiter fich findende unmelodifche Critonus 
von der fiatur nicht beabfiebtigt war, möge nebenbei nachdrücklich betont 
werden. Denn, wenn Tchon nach TD. Hauptmanns Husfpruch das h (die 
fiebente Stufe) eigentlich immer unter dem c |u denken ift, fllarx unfere 
moderne C-durtonleiter fogar auf die Cetrachordverbindung von g— a— b— c 
und c— d— e— f zurückführen und ihr demnach einen myxolydifeben drfprung 
zuerkennen möchte, fo mußte es dem Verfaffer bald klar werden, daß es gar 
nicht in der Hbficbt der Datur gelegen hatte, eine vom c jum c aufzeigende 
Cinie ju bilden, fondern daß diele Conleiter künftlichen Qrfprungs fei, her- 
vorgegangen aus dem Beftreben, die höhere Oktave ju gewinnen, weil man 
fich nicht mit den Heben Conen einer einzigen Oktave begnügen wollte. 
Dachte man fich die natürliche Conleiter als eine jum Husgangstonc zurück- 
kehrende Cinie geftaltet, 

Dur. 




■1} 



i 



(Doli. 



fo war im Dur der Critonus, im flloll die jerreißende Cücke verfebwunden. 

Husfübrlicher ift diefe frage bebandelt worden vom Verfaffer in der bei 
f. 6. C. Ceuckart, Ceipjig 1880 erfebienenen Hbhandlung : Die Befeitigung des 
Critonus und des in der barmonifchen fllolltonleiter fieb vorfindenden über- 
mäßigen Sekunden-Jntervalles. 

Bei den fogenannten Kirchentonarten fehlt, wie gefagt, die im modernen 
Syftem hervortretende Scheidung in jwei F)auptgefchlecbter. Die Stellung des 
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F)albtonfcbritte$, welche ?u Hnfang, in der mitte oder ju 6nde einer folge 

- 

von je vier Conen, alfo einer r)albtonleiter, die Cetracbord genannt wird, 
Platj finden kann, entfebeidet alles. Vergleichen wir die vier F)auptkircben- 
töne, welche als authentilchc bezeichnet werden und von d, e, f, g ihren Hus- 
gang nehmen, unter einander, 

38. dorilch pbrygilcb 

lydilch mürolydifcb 

| ...;>\-<-' \ .. \ 

To Tehen wir, daß im erften (dorifchen) der F)albtonfcbritt Heb in der fllitte 
befindet und von der jweiten jur dritten Stufe führt, während er im jweiten, 
phry gifchen, am Hnfang fteht und die erfte und jweite Stufe verbindet; fowie 
ferner, daß in beiden Conen der jweite höhere Cetracbord diefelben Verbält- 
niffe jeigt, wie der tiefere erfte. Jm dritten (lydifchen) Cone fteht der erfte 
r^albton jwifeben den beiden Cetrachorden, alfo der vierten und fünften Stufe, 
der jweite am 6nde der Conleiter jwifeben der liebenten und achten. Die 
beiden Cetracborde find fieb unähnlich, da der erfte den Qmfang einer über- 
mäßigen, der jweite den einer reinen Quarte befitjt und eine Gleichheit der 
Verbältniffe nur durch Umänderung der Dote b in b bewerkstelligt werden 
könnte. Jm vierten mixolydifeben Cone finden wir den erften r)albtonfcbritt 
am 6nde des erften Cetracbordes, den jweiten in der (Bitte des jweiten ftebend. 
Sie verbinden alfo die dritte und vierte, fowie die feebfte und fiebente Stufe 
und veranlaffen durch diefe unregelmäßige Stellung, daß die beiden Cetracborde 
dieles Cones ebenfalls ungleich erfebeinen, da nur durch Änderung des f in 
fis eine Gleichheit bergertcllt werden könnte. Jn beiden fällen würde aber 
der bewirkte Husgleich eine Conleiter erzeugen, die mit der modernen Dur- 
tonleiter (lydifcb f, mixolydifcb - 6) identifcb wäre, alfo das cbarakte- 
riftifebe Merkmal des Kircbentones vernichtete*) 



*) Die Hamm borifit», ptjry^ifd?, lybifdj, mirotybifd\ foroie bie ben fytupttrorteii 3tige< 
fugten Dorfarjfilben Ijypo unb byper ftammen aus bem <Brifdjtfd?eii f inbem l>ie djriftlidje Ktrdje 
bie belreffenbm donarten poii ber <jiicd?tfdien CTufif entlr^nt b,at. Dajj birfe X^eidjruiugni 
mit benen bei (8rie$en infoweit nidjt fibrreitiftimmrn, als birfe aubere Conreirfcn mit ben be« 
treffenben Hamen benannten, fallt tjirr roenig ins (Beipidjt, ba eben nur bie puris ber Ktrdjen« 
fotnponiften bes Mittelalters für uns in 8etrad?t fommt. 
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Hußer den autbentifeben Conen werden noch andere, von ihnen abge- 
leitete anerkannt, die man plagale benennt und durch die Vorfatjfilbe bypo 
als dem autbentifeben Cone ?ugebörend, kenntlich macht. Sie unterfcheiden 
lieb von den r)aupttönen dadurch, daß die Stellung der beiden Cetracborde 
verwecbfelt, das höhere nach unten gelegt, der eigentliche Husgangston allo 
in die (Bitte geftellt wird, während die Quinte und ihre Oktave Hnfang und 
6nde der Conleiter veranfebau lieben. 

39. bypodorifeb bypopbrygifcb 
bypolydifcb bypomiiolydilch 
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Jbrem Cdefen nach bat in ihnen die Quinte das Übergewicht, indem 
um die Conika herum Heb die fDelodie aufbaut, und abwccblelnd die Quinten 
(hier allo die Orenjen der Conleiter) berührt. 

für die barmonifebe oder kontrapunktirtilcbe Behandlung diefer Con- 
reiben ift es aber von geringerer Bedeutung ;u wifTen, ob die betreffende 
Conart als plagale oder als autbentifche angefeben werden foll, da nur eben 
der Qmftand, jwifchen welchen Conen die betreffende Cboralmelodie lieh bewegt 
(6rundton und Oktave, oder tiefere und höhere Quint) jenen dnterfebied 
kenntlich macht, dir werden demnach in Zukunft nur noch von acht Con- 
arten fprechen, und die bypolydifcbe als jonifebe, die bypodorifebe als aeo- 
lifcbe bezeichnen, da diefe einfacheren Benennungen fpäter für die betreffenden 
Conreiben aufgekommen und allgemein gebraucht worden find. 

Jntereffant ift es für uns }u feben. wodurch fieb die Kircbentonarten 
unterfcheiden von unfrer modernen Dur- und fflolltonart, und was bei jeder 
derfelben die hervorfteebenden ebarakteriftifeben Cöne Und. Da werden wir 
nun erkennen, daß bei der dorifeben, pbrygifeben, mixolydifeben, bypodorifeben. 
(aeolifchen), bypophrygifeben und bypomixolydifeben Conart, die fich als eine 
plagale Wiederholung der autbentifeben dorifeben darfteilt, der für unfer 
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modernes empfinden un entbehrliche Ceiteton unter der Oktave des 6rund- 
und Husgangstones fehlt. Datürlich wird dieTes fehlen fieb bei den Schluß - 
Wendungen febr bemerhlicb machen, und auf moderne Ohren einen fremdartigen 
Cindruck hervorbringen. Hllerdings bat es denfelben auch fchon früher erzeugt, 
haben auch die Künftler, die fich ausfcbließlicb diefer Conarten bedienten, ein 
widerttrebendes eiement bemerkt, Towobl wenn ihnen der JCciteton, als wenn, 
wie dies in der lydifeben Conart der fall ift, die reine Quart fehlte. Daß 
man hier nachgeholfen, künftlicbe Ceitetöne eingefügt, d. h. die Septime erhöbt, 
die übermäßige Quart vertieft bat, möge von uns nur eben erwähnt werden, 
da ein genaueres eingehen auf diefe einjclbeiten ju weit führen würde und 
dem Studium der fllutikgefcbicbte überlaffen bleiben muß. 




ttlie wir fehen, wird die dorifche Conart fich von unferer fogenannten 
mclodiTchen CQolltonart nur durch das fehlen des Ceitctones unterfcheiden, 
während die berabfteigende Skala der acolifchen (ohne Ceiteton) bekanntlich 
auch in der modernen fflutik fortwährend Verwendung findet. 



S 




Cbarakteriftifcb für die dorifche Tonleiter wäre demnach die Sexte b, 
für die acolifche die Septime g. Der letzteren würde die pbrygifebe gleichen, 
wenn fie nicht mit dem r)albtone e^f, londem mit c — fis begänne, für die 
pbrygifebe Conart wird alfo diefer F)albton das charakteriftifche Kennzeichen 
bilden. 

F)aben die dorifche und aeolifche Conart an unfer modernes fDoll er- 
innert und konnten ihre Conrciben durch hinzugefügten Ceiteton der melo- 
difeben, fowie der barmonifeben fflolltonlciter gleich gemacht werden (d — e — 
f — g— a b— eis und a b — c — d — e -f - gis), fo bot der, die pbrygifebe 
Conleiter eröffnende F)albton c - f uns ebenfalls die flßöglicbkeit, die be- 
treffende Conart unferem modernen (Holl gegenüber ju ftellen. Denn die, 
der pbrygilchen Conart eigentümliche Cadcnj, 
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die allerdings nur durch eine Grböbung der dritten Stufe möglich geworden 
war, indem wir gis Ttatt g gefetjt hatten, erinnert an die im modernen a-moll 
häufig vorkommenden folgen von IV— V und VI— V. 

Zugleich möge die Bemerkung verftattet fein, daß der in der modernen 
Molltonart bekanntlich ftets verwendete Durdreiklang auf der jweiten er- 
niedrigten Stufe, alfo B-dur in a-moll, f-dur in e-moll, durch die pbrygifche 
Conart fchon gewiffermaßen fanktioniert erfcheint und vielleicht von ihr aus 
direkt in die moderne (Dufik berübergenommen worden fein mag. Denn wie 
die c-moll fuge des jweiten Ceils vom wohltemperierten Klavier bejeugt, 
bedient fieb Bach diefes die fllollbarmonie bereichernden mittels fchon mit 
ganj moderner Kühnheit und 6leganj. — Sehr anfchaulich gemacht wird 
die vorher erwähnte pbrygifche Cadenj durch den bekannten Cutherfchen 
Choral: 6s wolle Gott uns gnädig fein, da mit ihr die 6ndftrophe gern 
gefchloffen wird, ebenfo, wie bei dem andern, gleichfalls von Cuther ge- 
dichteten „Hus tiefer Hot fchrei ich ju dir." dir laffen beide Schlöffe hier 
folgen. 



41a. 41b. 




Die bypolydifche oder jonifche Conlciter gleicht unferer in C-dur voll- 
kommen, ift den mittelalterlichen Komponiften alfo wohl bekannt gewefen, 
bat auf diefelben aber doch nicht einen fo außerordentlichen Gindruck her- 
vorgebracht, daß Tic etwa, mit Husfchluß der aeolifchen, alle übrigen ihr 
geopfert hätten. 

Die lydifebe unterfcheidet Heb von ihr, und unferer modernen f-dur 
Conleiter durch das h, welches man als einen Ceiteton der Dominante *auf- 
faffen könnte, und wodurch dicfc^Conart fich dem ungarifchen Confyftem 
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inToweit verwandt jcigt, als diefes, allerdings nur in der fllolltonleiter, 
ebenfalls jwei Ceitctöne kennt, aus deren Verwendung bekanntlich fflelo- 
dien wie die folgenden ju erklären find. 



F-3 1 - -f— 'S» m- ~ ~. 
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Gleichwohl fcheint der Dutjen diefer beiden Ceitctöne fich nicht fo 
geltend gemacht ju haben, daß deswegen die betreffende Conart etwa ju 
befonderer Geltung gehommen wäre, vielmehr ift fie eher vernachläffigt und 
weniger berückfiebtigt worden als die vorerwähnten und verdankt dies grade 
dem fie charakterifierenden h. Da auf ihm fich nur die f>armonie des ver- 
minderten Dreiklangs h — d — f aufbauen kann, wird in diefem Cone eine 
dendung jur dnterdominante ausgefchloffen und derfelbe, wie fflarx fich aus- 
drückt, nach diefer Seite gelähmt erfcheinen. Gleichwohl bat er auf Beet- 
hoven einen folchen Reij ausgeübt, daß diefer ffieifter in feinem febönen 
a-moll Quartett für einen ganjen, lehr empfindungsvollen Satj die lydifche 
Conart ausgewählt hat. 

Die mixolydifebe wird, (wenn das f nicht erhöht und in fis umge- 
wandelt, wodurch der Charakter derfelben aber auch vollkommen vernichtet 
wird), nur einen febr herben 6indruck machen, indem ihre Conreibe im 
wefentlicben den G-dur Septimenakkord widerfpiegelt und in feinem fchärfften 
Jntervall gipfelt. (Dacht man aus diefer kleinen Septime f die große fis, fo 
entfteht unfere moderne G-durtonleiter und eine CQiederholung der jonifeben, 
die von deren fünfter Stufe ausgeht. 

Die hypomixolydifche Conart, welche mit h beginnen würde, ift in den 
Kran; ihrer Schweftern gar nicht aufgenommen worden, weil auf ihrem 
Grundton nur der durchaus unbefriedigende verminderte Dreiklang als Har- 
monie fich erheben würde, der aber niemals als Conica 6eltung erlangen 
und fomit in der betreffenden Conart keine herrfchende Stellung einnehmen 
könnte. 

Bleiben für die Praxis alfo nur die dorifchc, mixolydifebe, pbrygifche 
und lydifche Conart übrig, als folche die von unferm modernen Confyftem 
fich mehr oder minder unterfebeiden und durch ihre 6igcntümlicbkeiten einen 
nicht ju unterfchätjenden Reij auszuüben im Stande find. Jnsbefondere 
werden die Husweichungcn in fremde Conarten durch die charakte- 
riftifchen Gigenfcbaften der Kirchentonarten leeinflußt werden und ju Zeiten 
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dielelben nach Zielen treiben, an die wir in unTcrm modernen SyTteme gar 
nicht gedacht hätten. So wird j. B. TelbTt die, unterem modernen (Doli To 
lehr ähnelnde, aeoliTche Conart durch ihren Con g eher eine Brüche nach 
C-dur und 6-dur bauen können, als dies dem barmonifchen a-moll, das 
das g nur als Ttellvertretenden Con kennt, möglich fein würde. Das h des 
dorifchen Cones wird ebenfalls 6-dur, das unferm d-moll fremd ift, nahe 
rücken, während das f des mixolydifchen Cones eine GQendung nach d-moll 
und f-dur ermöglicht, die vom 6-dur aus nur mit künTtlichen CDitteln ;u 
erreichen wäre. Bei der phrygifchen Conart böte Ttcb von felbft das f-dur 
auf der jweiten Stufe dar, als ein Vertreter der Unterdominante, dem freilich 
bei mangelndem fis eine Oberdominante nicht gegenüber gehellt werden 
könnte. Das Hauptgewicht wird hier alfo ttets auf der dnterdominantfeite 
liegen, und als Husweichung in erfter Cinie das aeolifche, dann aber auch 
das helle jonifche Ticb darbieten, während der Hbfchluß, wenn er überhaupt 
in der pbrygifchen Conart erfolgen Toll, Ttets den Charakter eines Dominan- 
tenTchluffes bewahren und infolgedefTen eigenartig und auffällig, aber durch- 
aus nicht etwa unangenehm berühren, vielmehr an tiefernften und feierlichen 
Stellen große Birkungen ausüben wird. 

Die lydiTche Conart mit ihren beiden Ceitetönen und dem ausgeTprochenen 
Durcharakter Tcheint eigentlich für die Praxis Tich Tehr gut ju eignen und 
thut dies auch wohl in bedeutend höherem 6rade, als (Dane es jugeben 
möchte, der Tie beinahe ausgeTchlofTen haben will. Cäßt Tich auch keine ver- 
wendbare Qnterdominante bilden, To iTt doch die CQcndung jur Oberdominante 
keineswegs gehindert, und warum fflarx diele Husweichungsmöglichkeit als 
To wertlos hinTtellt, nachdem er bei andern Conarten ihr fehlen beklagt hatte, 
erTcheint ebenfalls nicht recht begreiflich. HndcrerTeits Tteht der Husweichung 
ins HeoliTche und Dorifche aber abTolut nichts im (Ziege, Tcheint vielmehr der 
dmftand, daß beide Cöne ebenfalls das h neben dem f beTitjen, bierju ge- 
radewegs einzuladen. Huch kann der von Beethoven in dieTem Cone be- 
handelte Choral kein ungünftiges Zeugnis gegen ihn abgeben, da, beTonders 
in der vierten Versjeile deTTen Charakter iTt iTches b Tehr jur 6eltung gebracht, 
und auch im übrigen des Cones Gigenart gewahrt wird, ohne daß der 
hünftleriTche Gindruck darunter litte. 

fragen wir nun, wie wir uns verhalten Tollen folchen Chorälen gegen- 
über, deren OQelodiebildung durchaus auf das frühere Syftem hinweiTt, To 
werden wir antworten, daß natürlich juerft genau geprüft werden müTTe. 
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welchem oder welchen Conen diefelbe zugehört, ferner aber, daß, wenn diefes 
fertgettellt ift, wir in jedem falle es für richtiger halten werden, die betreffen- 
den charakteriTtifcben €igenfchaften des oder der uns entgegentretenden Cöne, 
eher hervorzuheben, als ju verwifchen, fie eher unverfälfebt jur Darftellung ju 
bringen, als etwa durch künftlicbe (Dittel ju modernifieren und für unfer 
heutiges Syftem jureebt ?u machen. 

öQenn vorher von mehreren Conen getprochen wurde, denen wir in 
einer alten fflelodie begegnen können, To fei darauf bingewiefen, daß Hus- 
weichungen in andere Cöne nicht allein häufig Heb vorfinden, fondern in 
vereinzelten fällen es fich auch ereignen Konnte, daß eine DQelodie in einem 
anderen als dem Cone gefcbloffen wurde, in welchem fie begonnen hatte. 
Und hierdurch werden wir auf einen Qnterfchied bingewiefen, der den HbTtand 
der alten und der modernen Conarten vielleicht am deutlichen kennzeichnet 
und den es fich verlohnt etwas näher ins Huge ju faflen. 

die bekannt, ergeben im modernen Svfteme die Cöne der Conica und 
der an fie grenzenden Dominanten die fieben Stufen der Conleiter und be- 
zeichnen wir aus diefem Grunde die betreffenden drei Harmonien als die 
ftarken Dreiklänge, denen die, auf den andern vier Stufen (der zweiten, 
dritten, fechften und fiebenten) fich aufbauenden fogenannten Debendrciklänge, 
als die Conart mit geringerer Beftimmtbeit wiederfpiegelnde, fchwächere Har- 
monien gegenüber fteben. 

6iner derartigen Ungleichheit der Dreiklänge in Bezug auf ihre (Hidv 
tigkeit und daraus erfolgende ttlertfcbätzung werden wir aber im alten 
Svfteme nicht begegnen, da. wie wir gefeben haben, einem Cone nach Be- 
finden einmal die Unter-, ein anderes mal die Oberdominante fehlen kann, 
während der hypopbrygilcbe uns nicht einmal eine brauchbare Conica liefert. 
Die Conart als folebe wird alfo nicht mit diefer modernen unbedingten Be- 
ftimmtbeit auftreten, cbenfowenig werden wir den Qnterfchied der fogenannten 
ftarken und fchwachen r)armonieen empfinden, — der Begriff der Conart 
wird vielmehr etwas zurücktreten vor den Dreiklängen, die eine Hrt von 
SelbTtberrlichkeit befitzen und demnach z u Zeiten auch einander mit einer 
Kühnheit nahe treten, die in den Hnfangszeiten der klaffifchen Jnftrumental- 
muTik zum minderten ungewöhnlich erfebtenen und nur in Ausnahmefällen für 
Zuläffig gehalten worden wäre. Huf diefe eigentümliche 6injclftellung der 
Dreiklänge, von denen jeder für fich felbft fpricht, wäre demnach ebenfalls bei 
Behandlung folchcr fflelodieen des alten Syftemes Hebt z" geben, will man 
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Tic ihrem wirklichen QQeTen gemäß bebandeln und nicht etwa vcrfucben, Tie 
dem modernen SyTteme anjupaffen. Denn in letzterem falle läge die frage 
nahe, warum man fich nicht lieber auf neuere diefem SyTteme konformere 
Choräle befchränhen wolle. 

einige BeiTpiele mögen noch jeigen, in welcher Hrt die hontrapunntiftiTcbe 
Behandlung derartiger CQclodieen geltaltet werden mag. Der vorher erwähnte 
Choral „Hus tiefer Hot Tchrei ich ?u dir" Toll unTern cantus firmus bilden, 
den wir juerft in den Sopran legen wollen, während die HltTtimme den 
Kontrapunkt übernehmen wird. 
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Jn der erften Versjeile, die mit der phrygifeben Conica beginnt und 
fchließt, überwiegt in der mitte die jonifebe Conart. 6benfo in der jweiten, 
welche mit der vorerwähnten Cadcnj fchließt, bei der die erhöhte dritte Stufe 
(gis) ju I)ülfe genommen werden mußte. Die folgende Versjeile beginnt 
aeolifch und fchließt auch mit vollhommner Cadenj in diefem Cone. Gbenfo 
beginnt die vierte im acolifchen Con, wendet Tid) dann jum jonifchen und 
mixolydifeben, bei dem aber der fiebente Con f erhöbt worden war und 
fchließt mit dem Crugtcbluffe (der phrygifeben Conica). Die letjte Versjeile 
beginnt jonifeb. moduliert ins aeolifcbe und bringt die obenerwähnte Cadenj 
mit der phrygifeben Dur-Conica: e— gis— b. 

Jm folgenden Beifpiel ift der Kontrapunkt der Baßftimme übertragen 
worden, während der Cenor den cantus firmus fingt. 

43. 
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Die erfte Versjeile fcbließt mit einer plagal-Cadcnj in der r}aupttonart, 
die jweitc und fünfte mit der auch im vorigen Beifpiel verwendeten, bei 
welcher der phrygifcbt Conica-Dreiklang Durcharakter erhalten hatte; die dritte 
mit einer vollkommenen Cadenj im aeoliTchen Cone, während bei der vierten 
wie im vorhergehenden Beifpiel nach dem, durch ein hinjugenommenes fis 
veränderten, mixolydifchen Cone moduliert worden ift. 

Schließlich folge noch eine Bearbeitung bei der c. f. und cp. den 
fllittelftimmen anvertraut worden find. 
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Da der HU hier Cräger des c. f. ift, mußte die fflelodie transponiert 
werden. 6s ftand uns nun frei, bei Verlegung um eine Quinte tiefer, gc- 
radeju die aeolifebe Conart anzuwenden, in der der r}albton nach der ffiitte 
verfeboben ift und die eigentümlichen Scblüffe mit Dominantencbarakter keine 
Verwendung finden konnten. Oder aber, die pbrygitebe Conart, wie He ift, 
eine Quinte tiefer ju legen, und demnach für die erfte Stufe die Cöne a b 
(entfpreebend dem e— f) in Hnfprucb ju nehmen. Dies erfebien vorzüglicher, 
weil der Charakter der Olelodte. wenigftens im Hnfang und Schluß, auf diele 
Conart binweift, dann aber auch, weil bei der aeolifeben Conart häufig das 
b tbatfäcblicb vertieft und dem b angenähert worden ift, letzteres hier alfo 
gar keinen befremdenden Gindruck hervorrufen dürfte. 

So konnten alfo auch in diefem Beifpiele die charakteriftifchen Scblüffe 
bei der jweiten und fünften Verseile berückfiebtigt werden. Der als dritte 
Harmonie der dritten VersjeUe frei und fprungweife genommene d-moll-Quart- 
fextakkord wird kaum flnftoß erregen, da die Quarte felber vorgebalten 
wird und, wenn fie nachher erfcheint, die Harmonie infolge des durchgehen- 
den Baffes h Heb bereits wieder verändert bat. — Die erwähnte Strophe bat 
einen dorifchen Schluß erhalten, die vierte einen jonifeben, während die erfte 
mit der aeolifeben rjalbcadenj verfeben werden konnte. 
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VunfTtimmige Hrbeitcn 



F)aben ficb die Schüler mit Tolcben, dem alten SyTteme zugehörigen 
Chorälen beTcbäftigt, fo mögen Tie, und jwar die mit 6rfolg, wie die mit 
weniger Gelingen arbeitenden, nun im fünfTtimmigen Satje Ticb vertueben; 
vorderband nicht, um in ihm fofort beimilcb, londern vielmehr, um durch 
Häufung der F)inderniTTe und Schwierigkeiten gefebmeidiger, und Tomit fähiger 
ju werden, den vierTtimmigen Satj in unanfechtbarer, verhältnismäßig meifter- 
bafter (Heile ju geftalten. 

erfahrungsgemäß hilft hierfür nichts fo febr als die BeTcbäftigung mit 
dem fünfTtimmigen f atje, indem durch die hinzutretende Stimme nicht allein 
der Raum verengert, fondern auch die 6efabr, nicht fo leicht in die Hugen 
fallende Quinten- und Oktavenparallelen ju febreiben, durch Tie wefentlich ver- 
mehrt wird. — dm übrigens die Hrbeitenden im Hnfange nicht fu fehr ju 
entmutigen, wird es gut fein, eine Grleicbterung eintreten ju lafTen, die am 
Schluß diefer Hrbeiten wieder zurückgezogen werden mag und darin beTteben 
Toll, daß die kontrapunktierende Cbätigheit abwechfelungsweife und nach freier 
Verfügung der Husfübrenden, von d e n Stimmen ausgeübt werden mag, 
denen der c. f. nicht anvertraut ift. 

Hndererfeits aber dürfte es ficb empfehlen diefer eben befprochenen Hrt 
der Hrbeit noch eine Husfetjung der betreffenden Choräle im gleichzeitigen 
Kontrapunkte vorhergeben ju larfen. Da auch hier im wefentlicben die Grenzen 
der menfeblicben Stimme berückTicbtigt werden Tollen, wird man gut tbun, 
entweder den Sopran oder den Baß, alTo eine der umfangreicheren Stimmen 
doppelt ju befetjen, — was die I)armoniewabl anbelangt, aber die Septimen- 
ahkorde ju bevorzugen. 

Bekanntlich läßt der 6anjTcbluß im vierTtimmigen Satje, wenn die Do- 
minantTcptime verwendet wird, nur eine der Quinte beraubte Conica ju, oder 
die DominantTeptime muß, damit eine vollftändigc Conica nachfolgen könne, 
auf ihre eigne Quinte Vergebt leiften. 




oder 




G5 



Jm fünfftimmigcn Satje können wir dagegen beide Fjarmoniecn voll- 
ftändig darbieten, was uns beweift, daß bierin diefer Satj vor dem vier- 
Ttimmigen einen nicht ju unterfcbätjenden Vorteil bcTitjt, und wir gut tbun 
werden uns feiner ju bedienen. 



natürlich kommt derfelbe den nebenfcptimenakkorden ebenTo ju Gute 
und kann, während die Vollftändigkeit der i)armonieen gewahrt bleibt, auch 
dem Baffe Gelegenheit geben. lieb in den leiner Hatur jufagenden Quart- 
oder Quintfcbritten ju ergehen. 




r 1 r r 

Huf folgen mehrerer Septimenakkorde wäre demnach, als auf etwas 
für den fünfftimmigen Satj paffendes und vorteilhaftes das Hugenmerk ju 
richten, vorausgefetjt, daß die Datur des c. f. es erlaubt, was begreiflicher- 
weife oft genug nicht der fall fein wird. 

Vier fünfftimmige Beifpiele im gleichzeitigen Kontrapunkte mögen folgen, 
von denen jedes den c. f. in einer andern Stimme vorträgt. 

Hnmerkung. 

Sind jwei Bäffc oder jwei Soprane befetjt worden, fo genügt es, wenn 
der c. f. nur im jweiten Baffe (der tiefften) oder im erften Soprane (der 
CQelodieftimme) jum Vortrag kommt. 
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Jn den vorftebenden Bearbeitungen ift, um ju jeigen, daß dies möglich, 
faft durchweg die rtimmenhreujung vermieden und nur wegen der wirkungs- 
vollen Cenorfübrung einmal in der dritten Strophe des letzten Cboralcs 
jugclaTTcn worden. Jm übrigen war das F)auptbcftreben darauf gerichtet, die 
einzelnen Stimmen in natürlicher und gut fließender GQeife ju führen: auch wird 
eine Ginjelprüfung derfelben ergeben, daß eine folchc f übrung im wefentlichen 
überall erjielt worden ift. Daß einige fißittelftimmen }u Zeiten etwas mono- 
ton klingen werden, itt auch beim vierftimmigen Satjc nicht ftets ju ver- 
meiden gewefen und wird heb bei noch größerer Raumbclcbränhung im fünf- 
ftimmigen Satje faft häufiger wie dort einheilen. Doch find in den vor- 
habenden Chorälen derartige monotone Stellen nur hie und da und vorjugs- 
weife im Hlte anzutreffen, wo Tie an und für fich nicht ungewöhnlich ju fein 
pflegen, ferner war noch die Hufmcrhfamkeit darauf gerichtet worden, 
Oktaven möglichft nicht liegen ju laffen, abgefehen natürlich von all den 
Stellen, wo dem Quartfextaccorde feine Huflöfung folgt, die verdoppelte 
Quinte der erften Harmonie alfo ihren (Hillen, 6rundton ju werden, durch- 
lest und infolgedefTcn liegen bleiben muß. Die Befolgung obiger Regel 
Icbafft oft große Schwierigkeiten und kann befonders bei Cadenjen febr wohl 
unterbleiben, da diele fonft leicht eine gejwungenc und unnatürliche 6eftaltung 
erleiden würden. So wird man denn auch in den vorliegenden Hrbeiten hie 
und da liegenbleibenden Oktaven begegnen, aus dem Hnfang des Chorals 
f ,6in' fefte Burg" aber auch erleben können, wie Tic ju vermeiden find. 6s 
wäre nämlich febr nahe liegend gewefen, den Choral in folgender CQcife ju 
beginnen: 




wobei die erfte und dritte Stimme von oben dreimal das es gelungen und 
damit dem Hnfang einen etwas unbeweglichen Charakter verliehen hätten. 
Deshalb wurde folgende faffung, aus der die Oktaven gefchwunden find, 
bevorjugt. 
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51. 



*) 




Da eigentlich diefc vorgebenden Husfetjungen im gleichzeitigen Kontra- 
punkt gewöhnlich noch jur Harmonielehre gerechnet und während dicTes 
Studiums erledigt ju werden pflegen, möge man Reh hierbei nicht lange 
aufhalten, fondern gleich übergehen ju den Hrbeiten im figurierten Kontra- 
punkt, bei welchen, wie gefagt, diesmal die nicht mit dem c. f. betrauten 
Stimmen die figuration abwechfelungswcife übernehmen follen. Huch bier- 
für wollen wir vier CQufter mitteilen, bei deren jedem der c. f., wie vorher, 
einem andern Choral entnommen und in eine andere Stimme gelegt worden ift. 




*) <£s wirb nidjt ubel fein, an biefer Stelle baran 311 erinnern, baä olle rielftimmige 
ITTufif eine getpiffe (Entfagung oom Komponiften forbert, bie aus ber tfatur ber Dielftimmigfeit 
3U erflären ift Sdjon beim fünffHmmigen Sat3e werben folgen von burdj feinen gemeinfatneu 
Hon oerbnnbenen 2lfforben auf Sdnpierigfeiten ftofcen unb nur bura> abfolute (Segenberoegung 
ju ermöglichen fein. Da 311 irmen audj ber geirölmlictje (T.ritgfd?lu§ gehört, fo roirb es gut fein 
biefem fomob,!, als aud? ben rorrn»ärmten folgen möglich, fl ans bem Itfege jn geben. 
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2luf bie oben notierte Itfeife finb btefelben allerbings annehmbar geworben, aber nia?t 
immer erlauben bie mitfpielenben Hrnftanbe, insbefonbere bie oft eigenftnntge ^ürjrung bes c. f.. 
fidj in biefer lüeife über bie tjemmniffe tfinwegsufetjen. 
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53. 5crfU«bfter Jefu, was batt du verbrodwn ? 
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54. nun ruhen alle Wälder. 
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55. Jcrufalem, du hocbgebaut« Stadt. 
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Jm Hllgcmetncn ift dar 
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auf gcfcbcn word< 


tn, daß d 



wohl er in den Stimmen abwecbfeln Toll, dod) nicht in ju kleine Ceile jer- 
riffen werde, Tondern einer Stimme für eine gewtffe Zeit verbleibe. Hn ge- 
winen, fchwierig ju behandelnden Stellen des ^weiten Chorals war dies 
allerdings nicht immer möglich erfchienen und haben infolgedefTcn die kontra- 
punktierenden Stimmen häufiger wecbfeln müfTen. Sttmmenkreu?ungen wurden 
auch hier noch nach Möglichkeit vermieden, mußten aber an gewiffen Stellen, 
wo der cantus firmus ju ungünftig plajiert war, wie ju Hnfang der letjten 
Versjeile im Choräle 54, doch ju f)ülh genommen werden. Bei der 6nge 
des Raumes wird die Grfüllung der Regel, die obern Stimmen nicht über 
eine Oktave von einander ju entfernen, im fünfftimmigen Satj kaum eine 
Schwierigkeit bereiten, denn, wie am Scblufle des Chorals 52 der 
Sopran vom Hit aber vorübergebend durch eine Qnterdccime getrennt cr- 
Icheint, fo beweift die GHirkung, daß dies hier als Übelftand kaum empfunden 
werden dürfte, indem der Kontrapunkt des Hltes infolge diefes Qmftandcs 
einen fehr flüffigen fortgang fand. Übrigens hätte die Stelle auch folgender- 
maßen umgeftaltet werden können: 
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Gdie übrigens eine flüffige und gefebickte hontrapunntiftifebe fübrung. 
ftatt neue J)indcrnifTe ju febaffen, mand)mat über Schwierigkeiten, die fieb bei 
rein barmonifeber Behandlung in den (Heg ftellen würden, binwegjubelfen 
vermag, beweift uns das 6nde der vierten Versjeite im Choral „Dun ruben 
alle (Haider". Denn hier ermöglichen die Viertelnoten in beiden Baßftimmen 
die Benutzung des Septimenaccordcs fis— a— c - e, der lonft, weil die Septime 
e nicht gut vorbereitet werden konnte, wohl nicht verwendbar erfebienen wäre. 

Jm allgemeinen möge man übrigens die Schüler nicht ju lange beim 
fünfftimmigen Satje aufhalten und nur darauf feben, daß in ihm einige fehler- 
freie und natürlich fich fortbewegende Cboralbebandlungen bergeftellt werden. 
Gefcbichte und fähige Schüler, denen der fünfftimmige Satj wenig Schwierig- 
keiten geboten bat, mögen aber fcblie&lich verfueben, noch ein paar Beifpiele 
ju liefern, in denen der cp. einer einzigen Stimme zugeteilt ift. die dies, 
wenn es auch bedeutend febwieriger ift, doch immerbin ohne weitere Künftelei 
und auf ganj natürliche deife gelcbeben mag, follen die naebftebenden Bei- 
fpiele jeigen. 
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58. 6s ift das fyii uns kommen her. 
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D r a c f e f c , Kontraptinf «. 
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59. Qer;liebfter 7efu, was Haft du verbrochen. 



c. f. 1 




i T 




-J X- 



*s — d~ 



A 4 



I - * 



r 



r 



6* 




w — 



"'S. 



r 




■5- 



J _._l._ T _J 




/TV 



f ? * 



5^- 



ized by Google 



85 




fitste 




Ü^3 




r 



jpM=ll 



3m Choräle 58 boten die vier c im Hnfang des c. f. eine Schwierigkeit, 
die uns veranlaßte mit der Dominante ju beginnen und dann, nad) dem 
Secundaccord der B-dur-Dominante noch die jweite Stufe der g-moll Conart 
hcranjujieben. Vor dem SchlufTe der vorletzten Versjeile nötigten uns die 
Viertel des cantus firmus für jedes derfelben eine befondere Harmonie ju 
wählen, was ganj am Schluß jum Vorteil der Sopranmelodie wiederholt 
wurde. — Der Choral 5<j ift auf die hier beliebte Weife hauptfächlich wegen 
der bedeutenden und ungewöhnlichen Cänge der drei erften Versjeilen fchwer 
ju bebandeln. Hber auch die Huswahl der Harmonien gebot Vorficht, da 
die fübrung der fllelodie lehr oft jur Verwendung von FJarmoniefolgen ver- 
leiten konnte, die durch keinen gemeinfamen Con verbunden waren uud fo- 
mit dem Kiefen des fiinfftimmigen Satjes widerTtrebten. 

Die meiften Cebrbücher laffen nach Grledigung des fiinfftimmigen noch 
eine Befprechung des mit zahlreicheren Stimmen ausgerüsteten Satjes, insbe- 
fondere des fechs- und achtftimmigen folgen, dir verfparen dies aber auf 
eine fpätere Zeit und wenden uns jurüch jum jweiftimmtgen, dem wir uns 
flüchtig nur gewidmet hatten, weil die eigentlichen Hrbeiten gleich im drei- 
ftimmigen begonnen werden Tollten. 



Der jweirtimmige Satj erfcheint infoweit fchwieriger als der drei- und 
vierftimmige, weil er dem Hrbeitenden weniger Husdrucksmittel gewährt und 
diefer durch das Beftrcbcn ftets auf möglichft vollklingende Wirkung ju fehen, 
nicht feiten leicht daju verleitet werden kann dies ju thun, auf Kotten der 
kontraptinktiftifchen führung. Ratten wir fchon beim dreiftimmigen Satj 



Zweiftimmiger Satj. 



1)4. Choral. 
w c f. 
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Da eine gute fübrung der beiden Stimmen an und für Heb vieles ver- 
meiden wird, was einer Qmkehrung derfelben hinderlich in den (Heg treten 
könnte, fo würden grade diele Hrbeiten geeignet fein, in das Gebiet des 
doppelten Kontrapunktes binüberjufübren. Jedenfalls mag vorläufig hier 
darauf bingewiefen werden, inwieweit gewine Hbfcbnitte der vorigen Beifpiele 
für den doppelten Kontrapunkt ohne weiteres ju verwenden find, — andere 
aber diefer Verwendung widerftreben. Denn, wenn wir vom doppelten 
Kontrapunkte reden, fo verfteben wir ja nichts weiter darunter, als daß die 
kontrapunktiftifebe führung einer Stimme über, refpektive unter den cantus 
firmus gelegt werden kann, natürlich verbietet Heb dann die Hnwendung 
von Quartenparallclcn, da diefe in den dmkebrungen Quintenparallelen er- 
zeugen würden, aber auch der Gebrauch der reinen Quinte an und für Heb 
erfeneint, weil Quarten eräugend, im jweiftimmigen Satje anftößig und muß 
unbedingt vermieden werden. Befcbränken wir uns auf jwei Stimmen, fo 
wird es gut fein, von vornherein darauf ju achten, daß c. f. und cp. nicht 
über eine Oktave von einander entfernt werden, da bei weiterer Gntfernung 
eine reale Umkebrung der Stimmen n i cb t ju erjielcn, die obere j. B. trotj- 
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dem über der unteren verbleiben würde. Diefes anfebaulieb ju machen, wollen 
wir die jweite Versjeile des Cborales 64, umkehren und den c. f. eine Oktave 
tiefer legen. 



W- 



6rft beim jweiten d wird dann die kontrapunktierende Stimme wirklich 
über dem cantus firmus erklingen. 

Der erfte c. f. von Beilpiel <>() ift gleich fo eingerichtet worden, daß der 
Kontrapunkt als doppelter verwendet werden kann. 

dmhebrung von 60. 

t>6. 



rrTT^ ^^ f-* 
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Jn gleicher deife würden Ucb Hr. 62 und 65 umkehren lallen, während 
bei 6( vom fünften Cakte ab der cp. folgendermaßen hätte umgeltaltet 
werden mülTcn. 




67. 

— Ä- 



etc. 



Qmkebrung des c. f. 



Huch im Choral 64 würde, mit Husnabme der Stellen, wo c. f. und 
cp. um mehr als eine Oktave auseinanderliegen, eine Umftellung der Stimmen 
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erfolgen können, da die Regeln des doppelten Kontrapunktes überall be- 
achtet worden find. Hnders verhält es lieh aber mit verfebiedenen Stellen 
des Chorales 6">, wie die hier beigelegten Clmkehrungen beweifen, wo unlieb- 
fame Quarten erzeugt werden. 



(»8 a. 68 b. 




Ü8 c. 

(Hie aus <>* c erfichtlich wird, find demnach auch ftonenvorbalte, weil 
Sekunden erzeugend, ju vermeiden. 

Jm Übrigen fei hier noch bemerkt, daß beim Zutritt mehrerer Stimmen 
jwar gewiffe Schwierigkeiten erwachfen dürften, andrerfeits aber die Dot- 
wendigkeit den c. f. und cp. nicht über eine Oktave von einander ju entfernen, 
fich weniger bemerkbar machen wird, da in diefem falle ohne die Klang- 
wirkung ju fehädigen, Kontrapunkt oder cantus firmus auch um jwei Oktaven 
höher oder tiefer gelegt werden können. So wollen wir eine veränderte 
dreiftimmige Geftaltung der Schlußjeile des Chorales oö in folgender Um- 
kehrung vorlegen: 

09. 

r f r f f ~ 

amliehrun<) : 

4 k * 4 J- £ 

fc ! *:L T ^^3L?Ä_pL 3 
t- ? ' n i- : • t .,.1 • : Lf {■<*■ 31 

bei welcher der Sopran jwei Oktaven tiefer gefetjt worden ift, während die 
andern Stimmen am platje bleiben. Übrigens follte hier blos vorläufig auf 
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den doppelten Kontrapunkt bingewiefen, detten Behandlung aber auf Tpätere 
Zeiten verfcboben werden, indem es ficb jetjt darum bandeln wird, den in 
ftrenger Hrbeit gefcbmeidig gewordnen Schüler mit Hufgaben |u betrauen, 
deren Cöfung ihm Telbft mehr Befriedigung gewähren und von dem großen 
Reij, den eine gefcbickte Behandlung des Kontrapunktes künftlerifcben Gebilden 
verleihen kann, einen Kleinen Vorgefcbmack geben dürfte, dir werden ihm 
daher einen rbytbmifcb mehr belebten cantus firmus jur Unterlage geben und 
ihn jur kontrapunktiftifcben Husfcbmückung desfelben veranlagen. CQird es 
Tief) vielleicht empfehlen die erften Husarbeitungen noch derartig ju geftalten, 
daß einer Stimme allein die in Vierteln auszulesende kontrapunktiftifche 
fübrung übergeben wird, während es natürlich den andern Stimmen erlaubt 
fein foll hie und da in ähnlicher (üeifc (d. b. mit gefteigerttr Bewegung) Udi 
ju betbätigen, — fo wird man doch gut tbun, diele Hrbeiten bald noch freier 
ju geftalten, die kontrapunktifche fübrung allen Stimmen jujuweifen, mit 
Husnabme derjenigen, die den c. f. vorträgt, und fomit die Bezeichnung, 
welche man derartigen Übungen ju geben pflegt, „freie Bildungen" auch hier- 
durch ?u rechtfertigen. 



freie Bildungen. 



F)ier mögen juerft vier Beifpiele dargeboten werden, bei welchen eine 
Stimme bauptfäcbHcb die fübrung des Kontrapunktes übernommen hat. 

70. 
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Oer 3 /« Caht ift in dielen ßeiTpielen deswegen bevorzugt worden, weil 
er in den früheren Hufgaben nie vorgekommen war und bekanntlich bei 
Cboralmelodieen beinahe ausgefchlofTen fcheint und nur in fehr feltencn fällen 
jur Verwendung gelangt. Jm übrigen werden die vorgehenden Hrbeiten 
einer 6rblärung nicht bedürfen ; in den folgenden ift f außer der cantus 
firm us-Stimme, allen anderen die Beteiligung an der hontrapunhtiftifchen Hus- 
fübrung freigegeben worden. 



74. 
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CQic aus vorliegendem ßeifpiele ju erleben, ift es möglich mit diefer 
Behandlungsweife den hontrapunktiftifeben Hrbeiten vielmehr Rei? abzuge- 
winnen, und fomit wird es gut fein die Schüler, wenn He 6etcbichlicbheit zeigen, 
eine Zeit lang ihre Kräfte hieran verfuchen ju lafTen. Die beiden früher mit- 
geteilten fflelodieen Rönnen ebenfalls in diefer freieren (Seife behandelt werden, 
doch wird es fich empfehlen, den Ttrengen Satj, der auch hier noch ftriht feft- 
gehalten worden ift, vorderhand noch nicht aufzugeben, für weitere Hrbeiten 
dürften folgende fßelodieen als Unterlage dienen, deren c. f. natürlich wie 
früher in die verfchiedenen Stimmen gelegt werden hann. 



I. 
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nachahmende Behandlung eines (ßotivs. 

Über die vorliegenden Hrbeiten dürften ftch noch folche hinausbeben, in 
welchen den Schülern ein ÖDotiv übergeben würde, das ihnen VeranlaTTung 
gäbe, mitteilt hontrapunhtiftiTchcr Husfchmüchung und Rachahmung desfelben 
in andern Stimmen, von tich aus ein ConTtücfe ju erzeugen. DafTelbe brauchte 
keinen viel größeren Raum einzunehmen, wie die juletjt gelieferten Hrbeiten 
und müßte in leiner Zeitdauer jedenfalls auf die Zahl von 12 — \6 Canten 
betchränht bleiben. Huch würde in diclem engen Rahmen es Tich nicht em- 
pfehlen, weitgehende Modulationen ju vertuchen. der Schüler vielmehr gut 
thun, nur die nahverwandten Conarten, diele aber jedenfalls, ju berüAUchtigen, 
da ein beftändiges Verbleiben in der I^aupttonart (Donotonie erzeugen und 
keineswegs rätlich erfcheinen hann. Der VerfaTfer hält diefe Hrbeiten er- 
fahrungsgemäß für tebr fruchtbringend, da Tie eine vorjügliche Vorbereitung 
für den figurierten Choral bilden, andrerfeits aber, und was hauptlächlich 
ins Gewicht fällt, das Selbftvertraucn des Schülers beleben und ihn jur 
Selbftändigheit crjiehen. So laffen wir eine Reihe von CDotivcn, die Tich ju 
derartiger Behandlung eignen, folgen und wählen einige derlelben aus, um 
die Hrt, in welcher die Hrbeit geleiftet werden Toll, an ihnen ju jeigen. 
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GCUe man an vorgebender Hrbeit Hebt, beginnt man am heften mit einer 
Stimme allein, der die andern Heb nachahmend jugeTellen. Der Hit mit der 
halben üote es blos deswegen einfetjend, um die Bindung des Sopran-c 
nicht als rbytbmifcben Stillftand empfinden ju laffen, ahmt juerft das Motiv, 
und ?war in der dnterdormnante, nach. Cenor und Baß folgen mit dem 
Hnfang dcsfelben, im fünften Cakte bringt der Sopran feinen erften Cakt in 
c-moll, dem im fechften der Hit in f-moll, im fiebenten der Baß mit einer 
kleinen Veränderung des Motivs, im achten der Cenor in B-dur folgt, bis 
in der jweiten r)älfte des neunten Caktes das Motiv vollftändig und jwei- 
taktig vom Sopran in der Haupttonart vorgetragen wird. Da dann der 
Hit von der fünften Dote an das ganje Motiv ftreng nachahmen follte, waren 
wir genötigt gewefen die Cenor- und Baß-Stimme hier etwas tief ju legen. 
Hls letjter bringt fcbließlicb der Baß nochmals den erften Cakt des Motivs 
}in 6rfcbeinung. Die verwendeten Conarten Hs-dur, c-moll, f-moll, B-dur 
gehören als leitereigne Cöne dem 6s-dur an und fteben demnach in nächfter 
Verwandfcbaft ju diefem Cone. Wäre es auch nicht rätlich gewefen bei der 
hurjen Zeitdauer von nur W Cakten, Tich auf weitabfübrende Modulationen 
einjulatten, fo würde doch ein oder der andere der terjverwandten Cöne 
wie Ges-, 6-, Ces- und C-dur recht wohl juläffig erfchienen fein. Hls einen 
großen fehler müßten bei der Konftruktion eines folchen kleinen Congebtldes 
wir es aber anfehen, wenn das Motiv ganj regelmäßig in einer Stimme nach 
der andern vorgeführt worden wäre, da vielmehr eine gewiffe Unregelmäßig- 
keit gerade hier geboten erfcheint, und wenn im übrigen das Material ge- 
febicht verteilt worden, eher als ein Reij, nicht aber als eine Störung 
empfunden werden wird. Somit ließen wir den jwei Caktcn des Sopranes, 
die den Hauptgedanken feftftellen, nur eine ftrenge und vollftändige FJacb- 
ahmung folgen, während ju gleicher Zeit Cenor und Baß Hnklänge an das 
Hauptmotiv hören ließen. Von da ab brachten wir nur feine erfte r)älfte, 
jum Ceil mit andern Jntervallen und in verfebiedenen Stimmen und Conarten 
beginnend, bis der Sopran die Wiederholung in der F>aupttonart aufnahm, 
der durch die Verlegung des Hnfangs in die jweite r)älftc des Caktes und 
durch die Beifügung des nachahmenden Hltes noch ein befonderer Reij ver- 
liehen worden war. 

eine jweite, etwas lebhafter gcftaltete Hrbeit möge noch hier platj 
finden. 
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Das CQottv tritt uns im Cenor entgegen, der Sopran beginnt mit dem 
dritten Viertel, um die Paule ju verhüllen und bringt nur einfachen Kontra- 
punkt, während im jweiten Cakte der Baß den Hnfang des fllotives nach- 
ahmt. Die erfte ftrenge Wiederholung jeigt Tich dann im Hit, der von den 
vier Stimmen umgeben ift, dann bringt er, auf einer andern Stufe beginnend, 
nur den erften Caht des Hauptgedankens, welchem Beifpiel der Sopran folgt. 
Jm fiebenten Caht wird dann die charakteriftifebe Sechzehn telfigur herangezogen 
und in d-moll, g-moll und C-dur von Sopran, Baß und Cenor vorgeführt, 
nachdem der Hnfang des Motivs noch ein paarmal fich gejeigt bat, bringt 
es der Sopran jum letzten fBale vollftändig jur Darftellung und befchließt 
mit demTelben das kleine ConTtück. 

So frei in gewiffer r)inficht hier die Stimmen fich ergangen haben, ift 
von uns doch nur der einfache Kontrapunkt in Hnfpruch genommen und find 
im wefentlichen auch die früher aufgehellten Regeln beobachtet worden. ,Jn_ 
Bejug auf Septimen und Vorbalte haben wir nach wie vor darauf jjefehen, 
ihren eintritt vorzubereiten und Tie naturgemäß aufjulöfen, binficbtlicb der 
Bindungen konnte aber eine freiere Praxis als juläffig anerkannt werden, 
Stimmenkreujungen wurden ju Zeiten in Hnfpruch genommen und auch die 
Wiederholung derfelben ßote brauchte nicht beanftandet ju werden, insbe- 
fondere, wenn, wie in vorliegendem falle, das gegebene fllotiv derartige 
Hotenwiederholungen enthielt. Veranlaffung ju diefen freiheiten gab baupt- 
Täcblich der viel mehr belebte Rhythmus, deffen flQannichfaltigkeit über die 
Crockenheit des früheren Styles gehegt und ihn ju einem blühenden umge- 
wandelt hatte, ünd in dieler Umwandlung erfeben wir denn das Ziel, das 
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wir mit dem ntcbt-glcicbjeitigen Kontrapunkt erreichen wollen; derfclbc Toll 
feinen Damen „floridus" verdienen und die polypbonie uns lieben 
lehren als den in Gdabrbeit „blühenden" Styl. 



Der beftändige Baß (basso ostinato). 

Sehr gut würden an diele Übungen Tich anfcbließen Hrbeiten, die mit 
Zugrundelegung eines beftändig Tich wiederholenden Baffes ju liefern wären. 
Das Verfahren weicht von dem der freien Bildungen, bei denen ein gewiffes 
(Dotiv ju 6runde liegt und den Kem des ganjen Conftückes bildet, nicht 
lehr ab, indem hier eben der fortwährend fich wiederholende, feftgehaltene 
Baß dies fflotiv darftellen würde, wobei natürlich nicht ausgefchloffen bleibt, 
vielmehr angeftrebt werden muß, daß über ihm ein oder mehrere andere neue 
Motive fich geltend machen, ausbreiten oder in Dachahmungen verfchlingen. 

6ines der herrlichften flftufter für diefe Kunftform befitjen wir in dem 
tief ergreifenden und überaus tief empfundenen c r u c i f i x u s der hoben 
ffieffe von Sebaftian Bach. Der hier verwendete, febr einfache, eigentlich nur 
von e bis h chromatifch abfteigende Baß malt die fich ftets gleich bleibende 
Pein der Kreujesmarter in eindringlichfter (Helfe. Das erfte mal werden nur 
Harmonien (allerdings febr ausgewählte) auf ihm aufgebaut, dann aber treten 
auch felbftändige flflotive auf, die allerdings nur an einigen Stellen ftreng, 
fonTt frei, und öfters auch gar nicht nachgeahmt werden und fich einander 
ablöfen. 



Sopr. II. cru - ci - - fi - acus 




Basso ostinato. 
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Dem, im jweiten Sopran erklingenden, von den andern Stimmen nach- 
geahmten erften Gegenmotive folgen dann noch die nachgehenden andern 



cru - ci - fi 



XUS 





— 



Beim achten diederauftritt des BaTfes ertönen wie anfänglich, und jwar 
auch im Chore, einfache Harmonien, die erft mit der neunten Wiederholung 
einige Belebung erfahren. Dann hebt bis ?um Schluß (dem 13. GQiederauf- 
tritt des basso ostinato) fich nur noch ein fflotiv, das von den flJänner- 
ftimmen in der dmRebrung angeftimmt wird, bedeutungsvoll hervor, 
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während der in überrafebender (üeife nad) 6-dur modulierende Schluß 
das Hufbören der OOarter und die eintretende Codesruhe ju verfinnlicben 
febeint. 

Das Studium diefes herrlichen Stückes wird fingerjeige jur Genüge 
gewähren, um den, im übrigen fchon mit fo vielem vertraut gewordenen 
Kontrapunkten hierbei auf den richtigen «leg ju leiten. 

Denjenigen aber, welche den basso ostinato vielleicht blos deshalb 
verfebmäben follten, weil Tie ihm in neueren Kompoutionen faft nie begegnet 
Und, will der VerfafTer an einem Beüpiele jeigen, wie auch für den modernen 
Styl diele Kunftform nutzbar und jum Husdruck einer poetifchen €mpfindung 
gemacht werden kann. 6r wählt bierfür, da ihm andere (Dufter nicht vor- 
liegen, den Gingang feines Requiems op. 22 (Ceipjig f. Kiftner), das mit 
einem folchen beftändigen, Heb fechsmal wiederholenden Baffe eingeleitet wird. 
m Hndante grave. 

Orcbefter. 



immer mit der Oktave. 
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ttber den fetten Baß ift das Stimmengewebe mit Hbficbt jiemlich frei 
entworfen worden, da die ftch ftets wiederholende Gnterftimme alles fo feft 
jufammenhält, daß auch die größte Gftannichfalttgkeit in den Oberftimmen 
diefes Ginheitsgefühl nicht erfebüttem kann, wohl aber geeignet fein wird, 
die Gefahr einer Monotonie, die lieb leicht einftellen könnte, fern ju halten. 



Doppelter Kontrapunkt- 

Cdir find in Bejug auf die Zahl der verwendeten Stimmen bisher nicht 
über die fünf hinausgegangen und es könnte erwartet werden, daß über den 
[cchs- und mehrftimmigen Satj die nötigen CQitteilungen erfolgten, bevor ju 
Hrbeiten im doppelten Kontrapunkt gefchritten wird. Die kontrapunktiftifche 
Behandlung des fechs- und mehrftimmigen Satjes bietet aber fo bedeutende 
Schwierigkeiten, daß es fich empfehlen wird den Schüler erft dann mit folchen 
Hufgaben ju betrauen, wenn er in der Beberrfchung des Kontrapunktes, und 
jwar des einfachen und doppelten, vollkommen ficher geworden ift und den- 
Telben fowobl im Kanon wie in der fuge gut ju verwenden gelernt hat. 

Schon bei Befprechung des jweiftimmigen Satjes wurde darauf hinge- 
wiefen, daß ohne große ffiübe ein folchcr Satj fo geftaltet werden könne, 
daß eine rjtnkebrung beider Stimmen möglich erfcheint und fomit der doppelte 
Kontrapunkt Verwendung finden mag. die wir gefeben hatten, waren die 
Jntervalle der leeren Quarte und Quinte, fo lange der Satj jweiftimmig blieb, 
unverwendbar erfchienen; ebenfo der Donenvorhalt, wenn durch die dm- 
kehrung die Hone in die Sekunde umgewandelt wurde, ferner mußte das 
Dachfchlagen der Quinte, weil die dmkebrung eine Quarte ergeben würde, 
vermieden werden und waren parallelen in Quarten, welche folche in Quinten 
erzeugen mußten, naturgemäß ausschließen. 

Die jenesmal mitgeteilten Beifpiele 65 mögen noch einmal durchgenom- 
men und nach den Regeln des doppelten Kontrapunktes im jweiftimmigen 
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Satje ausgeführt werden. Die Gmgeftaltung eines der mit Kontrapunkt 
verfebenen Choräle wird uns ferner jeigen, welche Stellen geändert werden 
tnüITen, um die Verletzung der Stimmen möglich erfcbeinen ju laffen. 
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78 a. 



geändert. 
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Jm Hnfange hatte die nad>Id>lagende Quinte, fo wie die bald ein- 
tretende, eine Oktave übcrTcbreitendc 6ntfernung der beiden Stimmen die 
Änderung des Kontrapunktes veranlaßt. Hus dem letjtern Grunde mußte 
auch die jweite Versjeile umgcftaltet werden. Jn der dritten ftörten wieder 
jwei leere Quinten, doch konnte ihre jweite I)älftc beibehalten werden. Jn 
der näcbften gab das g Veranlaflung ju einer radikalen Änderung des Kontra- 
punktes, während in den beiden letjten Versjeilen, wegen der ju großen 6nt- 
femung der beiden Stimmen, der Kontrapunkt vollftändig ufngeftaltet werden 
mußte. Der Schüler möge beide Beifpiele mit einander vergleichen und lieh 
dann die Umkehrung der jweiten (umgeänderten) anTehen und vortpielen, die ' 
wir, der größern Deutlichkeit wegen hier vorführen wollen. 

78 b. 




Draefeff, Montrapnnft. S 
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natürlich ift der Schüler darauf aufmerkfam ju machen, daß im vor- 
liegenden falle auch der c. f. hätte ftehen bleiben, der cp. eine Oktave tiefer 
gelegt werden können. Das Beifpiel würde dann folgendermaßen begonnen 



r t 



und uns das vorgehende, genau um eine Oktave tiefer gelegt, dargeboten 
haben. 6s wird Tich nun empfehlen einige der früheren canti h>mi, die in 
Oanjnoten gefchneben Und, (f. Seite 21 u.ff.) fowie einige der mitgeteilten Choral- 
melodieen (letztere in halben Doten gefetjt) mit doppeltem Kontrapunkte ju 
verfehen, Tich hierbei aber nicht länger aufzuhalten als bis vollkommen feblcr- 
lofe Beilpiele erjielt worden find. 

6in c. f. in ganjen Doten, fo wie ein 6boral möge, in dtefer Weife 
bearbeitet, hier noch Platj finden. 



79 ' f. 



^ c. f. 
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Der Rinjutritt einer oder jweier Stimmen gewährt die 6 r leichterung, daß 
weder das Quinten- oder Quarten-Jntervall ängftlich vermieden ju werden 
braucht, da durch die füllende Stimme die fchlechte Gdirkung derfelben 
befcitigt werden kann, noch daß auch der cp. tich innerhalb der 6nt- 
fcrnung einer Oktave vom c. f. ju halten nötig hat, indem die betreffen- 
den Stimmen nach Befinden um jwei Oktaven höher oder tiefer gelegt werden 
könnten, natürlich bleiben Quarten parallelen nach wie vor verboten, ja an 
gewifTen Stellen werden auch die füllftimmen in diefer F)inficht berückfichtigt 
werden müfTen, da He oft, um nicht Quintenparallelen erfcheinen ju laffen, 
nach den Regeln des doppelten Kontrapunktes ju fetjen fein, und infolgedeffen 
?u den bisher fich zeigenden Schwierigkeiten eine neue gefeilen werden. Um 
das 6efagte anfehaulich ju machen, foll hier eine drei- und eine vierftimmige 
Bearbeitung des oben notierten c. f. geboten werden. 

81 a. 
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Da hier wegen des unveränderten BalTes, der in beiden fällen mit ge- 
leTen werden muß, eine doppelte einhlammerung fieb nicht bcwerhftelligen 
ließ, fei nur bemerht, daß beim Spielen entweder die oberTte Stimme (dm- 
hehrung) oder die jweitunterfte (c. f.) wegjulaffen ift. 
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Jn beiden vorgehenden Bearbeitungen ift es möglich gemacht worden, 
alles fo einzurichten, daß die betreffende Stimme um nicht mehr als eine 
Oktave höher ju legen war, und jwar im dreiftimmigen die contrapunhtierende. 
im vierftimmigen der cantus firmus. Bei erfterem Beifpiele hätte auch der 
c. f. unter die kontrapunktierende Baßftimme gelegt werden können, doch 
würde die tiefe Zufammendrängung der beiden untern Stimmen die 6nt- 
fernung von der obern, gegen den Schluß hochfteigenden, empfindlich bemerk- 
bar gemacht haben. 



82. 




Derartige kleine Öbelltändc brauchen uns übrigens nicht ju fchrecken, 
da die hier ju leiftenden Bearbeitungen eben nur als Übungen ju gelten, und 
irgend welche künftlerifche (Birkungen gar nicht anjuftreben haben. 

Jm vierftimmigen Beifpiele würden wir, falls der cp. unter den c. f. 
hätte gelegt werden follen, nur eine Änderung im neunten Cakt vornehmen 
müffen, da hier der fionenvorhalt wegen Umwandlung der Rone in eine 
Sekunde nicht anwendbar und eine neugcftaltung des Kontrapunktes nötig 
erfchienen wäre. 



83. 




I 

Derartige drei- und vierftimmige Hrbeiten mögen mit Zugrundelegung 
eines der früher gegebenen canti firmi den Schülern zugeteilt und im welent- 
lichcn nur auf Befolgung der ju beobachtenden Regeln gelchen werden, wobei 
natürlich nicht außer acht ju laffcn ift, daß die Baßftimme, wenn Tic als folche 
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auch im Umhehrungsfalle unverändert bleiben Toll, natürlich nach der Ciefe 
bin nicht von einer andern überfchritten werden darf. Dies hätte gefcbeben 
Rönnen, wenn Tie vom vierten Cahte des Beifpieles 8 \ b an für drei Cahtc 
um eine Ohtave höher gelegt geweTen wäre, und wir den cp. unter den 
c. f. hätten fetjen wollen, da in diefem falle plötzlich die hontrapunhtierende 
Stimme die BaBfübrung erhalten hätte. 
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Da derartige Hrbeiten naturgemäß etwas trockener Hrt fein werden und 
kein befonderes hünftlerifches Vergnügen gewähren können, wird es fid) em- 
pfehlen, fowie einige Sicherheit erlangt ift, He durch Behandlung von Choral- 
ftropben ju erletjen. dm nämlich die Schüler nicht mit ju lang dauernden 
Hrbeiten ju belaften und infolgedcfTen, wie es leicht gefchehen mag, ju ent- 
mutigen, wird es Tich empfehlen einzelne Choralftropben, jedesmal einem 
andren Chorale entlehnt und einer andren Stimme anvertraut, ausjuwäblen 
und behandeln ju laffen. 

Zwei fo behandelte Strophen follen hier noch mitgeteilt werden: 
i>5. Umkcbrung. s> 
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(Beim Spielen ift entweder die dmkebrung oder der cp. wegjulafTen.) 

Um aber den Beweis ju liefern, daß eine reiche künftlerifcb befriedigende 
Verwendung des doppelten Kontrapunktes bei Cboralbearbeitungen febr wobl 
möglich ift, laffen wir eine To lebe folgen, und bemerken nur, daß, um reicher 
wirken ju können, wir dem rbytbmifcben Elemente, wie in den Hrbeiten, die 
wir „freie Bildungen" genannt, mebr Hbwecbfelung gegeben und daju neben 
der Viertelbewegung auch die in Hcbteln wefentlich mit herangezogen haben. 



86 n. 
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8G b. Clmh«brung. 
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einmal an eine lolcbe Behandlung eines Cborales Heb ju wagen, möge 
dem Schüler unbenommen bleiben, indem er alles, was er durch die freien 
Bildungen erworben bat, hier lehr gut verwerten kann; ift ihm dies aber 
geglückt, fo mögen mit einer folchen Hrbeit auch die Studien im doppelten 
Kontrapunkt der Oktave befchloTTen werden. 




Doppelter Kontrapunkt in der Decime. 

denn wir uns jetjt jum doppelten Kontrapunkt in der Decime und 
Ouodecime wenden, To gefchieht es mehr, um dem Schüler ju geigen, was 
es hiermit für eine Bewandtnis hat, als um ihn aufzufordern, Heb emftlicher 
mit dielen Kontrapunkten ju bei chäft igen, für den gediegenen CQufiker ift 
es nötig ju wiffen, was unter diefen feltneren Hrten ju verfteben ift und auf 
welche Cöeife man Heb mit ihnen vertraut machen kann ; der praktifche 
Hutten, der aus ihnen erblüht, wird fieb aber nicht als fo bedeutend erweifen, 
um ein längeres Verweilen bei ihrem Studium ju rechtfertigen. 

Die Decime ift bekanntlich die Cerj der böbern Oktave und wird uns 
in manchen fällen, (wenn nämlich vermiedene Stimmen umgekehrt werden) 
gradeju als Cerj entgegen treten. Da die Cerj als folche ju den wobl- 
lautendften und vollklingendften Jntervallen gehört, Cerjengänge nicht allein 
erlaubt find, fondern auch gern gefeben werden, (nur im jweiftimmigen Satj 
giebt es eine Husnabme von diefer Regel) fo wird es nicht Clünder nehmen, 
daß man diefe Hrt des Kontrapunktes fogleich unter dem erwähnten 6e~ 
fichtspunkte betrachtete, indem derfelbe die Möglichkeit darbot den jum c. f. 
gelieferten Kontrapunkt und feine Qmkebrung in die Decime j u g l e i ch e r 
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Zeit ju 6ebör ju bringen, hierin erkennen wir feine ebarakteriftifebe 
Gigenfcbaft, die ibm einen gewiffen künftlerifcben (üert verleibt; denn die 
bloße Übertragung eines Kontrapunktes in die Decime würde kaum fo viel 
Reij ausjuüben vermögen, um ju derartigen Verfucben einjuladen und bat 
denfelben aueb nur ju Zeiten äußern können, welche all dielen kontrapunk- 
tiftilcben Spielereien Ticb viel geneigter erwiefen haben, als die unfrige. 
Kann aber der c. f. mit leiner Decime (oder Cerj) zugleich in Grfcbeinung 
treten, oder der ebenTo verftärkte cp., To liegt es auf der Fjand, daß hier- 
durch dem Komponiften ein Steigerungsmittel an die F>and gegeben ift, 
welches ihm der Kontrapunkt in der Oktave nicht geboten hatte. 

Das nachfolgende ßeifpiel möge die eben gegebenen ßrläuterungen an- 
fchaulicb machen. 



87 a. 




Die Qmkebrung des Kontrapunktes in die obere Decime würde fich 
folgendermaßen ausnehmen : 

87 b. 
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während ihre Verletzung in die untere, bei welcher wir beide Stimmen, um 
nicht ju tiefe Klänge ju erjcugen, eine Oktave höber legen wollen, folgendes 
den ganjen mufikalifchen Charakter veränderndes Bild ergeben wird: 

87 c. 




Soll nun die Umkebrung zugleich mit dem urfprünglichen Kontrapunkt 
jur Darftellung gebracht werden. To erhalten wir folgende viel wirklamere 
Zufammenftcllungen : 

87 d. 
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Gbenfo wird es aber möglich fein den c. f. im Original und der 
Omnebrung juglcicb ju bringen, was folgende Bilder darbieten würde. 



87 f. 
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Schließlich möge noch bemerkt werden, daß lowobl Kontrapunkt als 
cantus firmus im Original und der Qmkebrung unter Qmftänden jugleid) 
auftreten können und nur bei der Qmhebrung in die untere Decime eine 
kleine Änderung nötig Tein wird, dies ju ermöglichen. 



87 h. 
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Die Veränderung der erften Hchtel in jwei Viertel, die im feebften 
Cakte vorgenommen worden ift, hätte auch beim erften der beiden vier- 
Ttimmigen Beifpiele bewerkftelligt werden können, doch ftört dort das herauf- 
gehen der Dominantfeptime lange nicht To lehr wie das Dajutreten des Baß-c 
jum d. und deffen nachfolgendes in die r)öbe gehen dies im ^weiten Beifpiele 
getban haben würde. Daß bei der Verlegung, des c. f. oder des Kontra- 
punktes in die untere Decime ein Conartwechfel erfolgen, im vorliegenden 
falle alfo, ftatt f- und C-dur, d- und a-moll jur Grfcheinung kommen wird, 
liegt auf der Rand und infolgedeffen erfcheint es fclbftverftändlich, daß wir 
vor den betreffenden Hoten nach Befinden die nötigen Kreuje oder Quadrate 
anjubringen haben. 

Die (Birkungen, die wir der Anwendung des doppelten Kontrapunktes 
in der Decime verdanken, find hiermit jur Darftellung gelangt und es handelt 
heb für uns demnach nur noch darum das Verfahren kennen ju lernen, das 
bei derartigen Hrbeiten eingebalten werden muß. 

Dasfelbe ift verhältnismäßig einfach ju nennen, indem JCcr?e n- und 
Sextcj igaralklen durchweg ju verme iden find, und im wcfcntlichen die Gegcn- 
bc w-g juuia. die unter anständen auch wohl einmal durch eine Seite n- 
bewegun g abgclöft werden kann, im Hu^e ju behalten ift. natürlich würden 
im jweiftimmigen Satje gewiffe Jntervallc. weil ju leer klingend ausju- 
fchlicßen fein, doch brauchen wir uns mit diefer frage nicht weiter ju be- 
fchäftigen, indem ein derartiger jweiftimmiger Satj für die Praxis nicht den 
allergeringften Giert haben , und deshalb ebenfalls ausgefcbloffen bleiben 
würde, während die gleichzeitige Verwendung der Originalftimme und ihre 
Verfettung in die Decime (fei es nun c. f. oder cp.) jedesmal wohlklingende 
Cerjcnfolgen erzeugt, ju denen die Gegcnbcwcgung einen angenehmen Kon- 
traft darbieten kann. 
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Callen wir in einem Satje diefer Hrt die fonft befolgten Regeln in Be- 
zug auf vorzubereitende Vorbalte, Septimen, fowie auf Durcbgangsnotcn nicht 
aus den Hugen, fo ;cigt Heb, bei 6inbaltung der Gegenbewegung in der 
fübrung der kontrapunktierenden Stimme, haum ein F)indcrnis, das die 
Cöfung der Hufgabe beeinträchtigen könnte. 

üdas die gleichzeitige Bewegung nach dcrfclben Seite betrifft, fo fei 
darauf aufmerkfam gemacht, daß Sextenparallelen nicht immer febädlicb er- 
feheinen werden, obwohl Tic folche in Quinten erzeugen, indem manchmal die 
Möglichkeit nahe liegen wird als zweite Quinte eine verminderte ju verwenden. 




gut. Clmkebrung (gut). 

i M . i 



- natürlich 
z aber nicht 




weil nur dis, das hier willkürlich eingefügt werden müßte, über die Schwie- 
rigkeit binwegbölfe. folgende Gänge erfchienen, wie die beigelegten Qm- 
kebrungen beweifen werden, ebenfalls unbedenklich. 




? dl^-i ^H LB. :A E2 



(Clmkebrung nach oben:) 

J 





(Clmkebrung nach unten:) 

' fit 
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Die in den Verfettungen ju Cagc tretenden leeren Quarten brauchen 
uns keineswegs ju beunruhigen, da an jweiftimmigen Satz, wie febon er- 
wähnt, bei Verwendung diefcs Kontrapunktes überhaupt nicht gedacht werden, 
derfelbe vielmehr gewöhnlich nur mit der gleichzeitigen Zufammcnftcllung von 
Originalftimmc und Clmkebrung uns vorteilbringend erfcheinen wird. Zwar 
fordern manche Ccbrbiicbcr auf, freie Stimmen ju folcbcn Beifpiclcn (wie 
Dr. 81 a, I), c) binjufetjen, doch hat es eigentlich kaum einen Zweck die 
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Übungen nach diefer Seite auszudehnen, da die füllung, welche den be- 
treffenden Stimmen zufiele, durch die gleichzeitige Verwendung der rjmhcbrung 
von c. f. oder cp. aufs jufriedenftellendfte beforgt wird, während wir neben- 
bei aud) noch den Vorteil haben die Umnebrung der betreffenden Stimme 
fogleicb Rennen ju lernen. 

Daß gewine Jntcrvalle mit Vorticbt ju gebrauchen und an manchen 
Stellen ohne weiteres ju vermeiden Und, möge hier noch erwähnt werden. 
r>ättcn wir j. B. den cp. von Dr. 87 a folgendermaßen geftaltet, 

88 a. 




fo würde feine gleichzeitige Verfetjung in die dnterdeeime unmöglich erfchienen 
fein, indem wir auf einer großen Septime F)alt gemacht hätten, die dann 
auch noch ohne regelrechte Huflöfung geblieben wäre. 

88 b. 
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Jm Originalbeifpicl wird diefe Septime jwar auch geftreift. aber nur 
als Durchgangsnote und Tcbnell vorübergehend ju 6ebör gebracht; erfcheint 
in foleber Hnwendung alfo unbedenklich. 

88 c. 
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die wir leben wird Heb bei einer derartigen Verlegung die Sexte 
f a in die Septime J verwandeln, und deshalb als liegenbleibendes Jntervall 
nicht möglich crfchcincn. Da Tich Tolchc Störungen nur im vierftimmigen 
Satje und bei gleichzeitiger Verwendung beider Qmkehrungen (des cp. 
und des c. f.) einftcllen werden, fo ift hierauf nicht viel Gewicht ju legen. 
Denn wie die kleine Veränderung im Beifpiel Dr. 88 c. uns gezeigt hat. 
wird gewöhnlich der cp. an der betreffenden Stelle ohne große (Dühe fo um- 
geftaltet werden können, daß die beabUchtigte vierftimmige QBirkung trotjdem 
ju ermöglichen iTt. 

Der Schüler möge aufgefordert werden in der angegebenen (Hcifc einige 
Choralftropben kontrapunktiftifcb ju geftalten, und jwar fofort dreiftimmig 
mit Zuziehung der Verlegungen in die obere und dann die untere Dccime, 
und jwar des Kontrapunktes, wie des cantus firmus, alfo analog unfern 
Beifpiclen von Hr. 8?d bis 87 h. 

F>at er dies glücklich ju Stande gebracht, fo verfuche er vielleicht noch, 
ob fein Kontrapunkt auch eine vierftimmige Behandlung wie in Dr. 87 i ver- 
trägt, um, wenn dies nicht möglich, die ju diefem Zwecke nötigen Änderungen 
vorzunehmen. 

Jm Allgemeinen wird es fieb aber empfehlen nicht ju viel Zeit hierbei 
ju verlieren, da dicfclbe für wichtigere und lohnendere Hufgaben aufgefpart 
werden muß. 

Zum Schluß diefes Hbfcbnittcs möge noch gejeigt werden wie es mög- 
lich ift auch beide Verlegungen, nämlich die des c. f. in die obere Decime, 
die des Kontrapunktes in die untere gleichzeitig ;u bringen, ;u welchem 
Zwecke unfer früherer Kontrapunkt allerdings an einigen Stellen wefentlicbc 
Qmgeftaltungen erleiden mußte. 
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Doppelter Kontrapunkt in der Duodecime. 

Die Duodecime ift die Quint über oder unter der Oktave. Der doppelte 
Kontrapunkt würde demnach, da das Oktavenintervall auf die muftkalifche 
ödirkung keinen verändernden Ginfluß ausübt, Heb dadurch bemerkbar machen, 
ddß er eine Verletzung der kontrapunktierenden Stimme oder des cantus 
firmus in die obere oder untere Quint (Duodecime) zuließe. Von einer gleich- 
zeitigen Verwendung der Origtnalftimme und ihrer Verfettung könnte natür- 
lich niemals die Rede fein, da lauter Quintenparallelen daraus hervorgehen 
würden. CQobl aber wäre die Möglichkeit gegeben für den c. f., fowie für 
deffen Verlegung in die Ober- oder Qnter-Quint (Duodecime) dcnfelben un- 
veränderten Kontrapunkt ju gebrauchen. Und hierin erblicken wir die wert- 
volle €igcnfchaft diefer Hrt von Kontrapunkt, indem ihre Mitwirkung es er- 
möglicht, der fuge, in welcher das Chema vom Oefährten in der Quint 
gebracht wird, nachdem es der führcr juerft im 6rundton vorgeführt bat, 
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eine Hbwechlclung und hiermit einen Rei? $u verleiben, deren Tie auf 
andrem (Hege nicht teilhaftig werden könnte. f)auptfächlicb wird diefer Reij 
ausgeübt durch die Veränderung des mufikalifchen Charakters, welche ju be- 
merken ift, wenn der cp. in die Duodecimc verlegt wird. 

dm die CQirkungen diefer Verfettungen anfebaulich ju machen, laTTcn 
wir eine Behandlung des CQeihnachtschorales folgen. 

90 a. 
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eine Verlegung des c. f. in den Baß würde folgendes Bild ergeben 
und im Olefentlicben Heb in der Conart 6s-dur bewegen. 



UO b. 

W l t 
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dmhebrung des c. f. in die Duodecime. 
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Rändelt lieb es nun noch darum das hier einzuhaltende Verfahren feft- 
juftellen, To ift ju Tagen, daß die beim doppelten Kontrapunkt in der Decime 
verpönte Bewegung i n Uer?enparatlelen bevor?ugt werden muß, weil die Cerj, 
die über dem c. f. erklingt, unter denfelben in die Duodectmc vcrletjt, die 
untere Cerj ergeben wird. 




Qmkebrung 



1 



rf f 



Kann die Septim e wie im dritten Cakt von Dr. <J0 a vorberei tet werden, lo 
wird Tie bei der Verfettung keine Schwierigkeiten bereiten, weil Tie die Seit 
ergiebt, wogegen die Scxt, weil He die Septime erjeugt, mit Vorftcht ju ge- 
brauchen, aber nicht unbedingt ausschließen wäre, folgende 6änge wären 
j. B. denkbar. 

91 a. 
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91b. Qmkehrung: 
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CQie wir feben, war der untere Con der Sexte, nämlich c um eine 
Sekunde abwärts geführt worden, während der obere Con a liegen geblieben 
war, was ermöglicht hatte, bei der Verfetjung der Septime g ihre Huflöfung 
nach f ju erlauben, ferner wäre noch darauf hinjuweifen, daß der Quart- 
vorhalt, wenn er der oberen Stimme jugetcilt ift, in der dmkebrung einen 
brauchbaren Üonenvorhalt erjeugt. 



Digitized by Google 



142 




Qmkebrung 



m 



und daß auch die übermäßige Sext, die die verminderte Septime erzeugt, fich 
febr brauchbar erweifen kann. 




&z amhebrung: ^ 



Daß Ober-Quinten die untere Oktave, dnter-Quinten die obere Oktave 

(und umgekehrt) ergeben, braucht als telbftverftändücb Raum erwähnt ju 
werden. 

Clmkcbrung. Clmk. Clmk. Qmk. 

Die hierdurch erzeugten, leer klingenden Intervalle werden uns aber 
nicht beunruhigen, da den rein jweiftimmigen Satj hier anzuwenden, ebenfo 
jwecklos wäre wie beim Kontrapunkt in der Decime. 

Zur f üllung wird eine freie Stimme herangezogen werden, bei deren 
entwerfung, um allen 6vcntualitäten gewaebfen ju fein, gleich darauf ge- 
achtet werden möge, daß fie fich jur Verfettung in die Oktave eigne. Da die 
dmkebrung, wie wir bemerkt haben, febr häufig uns veranlaffen wird, eine 
andere Conart ju wählen, fo würde eine freie Stimme, die auch bei der dm- 
kebrung unverändert beibehalten werden könnte, jiemlich febwer herstellen 
fein, obwohl auch diefc Hufgabe keineswegs als unlösbar ju beliehnen ift. 
OQan wähle allo für die Umkebrung des Satjes eine neue freie füllftimme, 
febe aber auch hier darauf, daß Tie im doppelten Kontrapunkt der Oktave 
gearbeitet fei und für die Verletzung in dies Jntervall lieh tauglich erweifc. 
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Zwei Beifpielt mögen das eben erörterte anfebaulieb machen : 

92 a. 

cp. — 
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freie Stimme, verfetjbar. I)ier wird es Heb empfehlen den c. f. eine 
Oktave tiefer ju legen, wodurch er unter fit ju Ttcben kommt. 
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Umkebrung des Kontrapunktes in die untere Duodecime mit neuer ver- 
letzbarer füllftimme, die eine Oktave tiefer gelegt werden kann und dann 
unter den c. f. ju fteben käme. 



92 b. 

freie Stimme. 
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D r a e f c F e , Konlrapunft. 
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6in vierftimmiges Beifpiel mit jwci freien Stimmen, die eine Oktave höher 
geletjt werden können, während der c. f. in die tiefere Oktave gelegt wird, 
oder, die unverändert bleiben mögen, Tobald der c. f. um jwci Oktaven 
tiefer verfetjt worden ift, mag fich anfchließen. 
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Jn folgendem Beifpicl ift der Kontrapunkt in die untere Duo-Decime 
verfetjt worden, während die beiden freien Stimmen ihre tage wecbfeln kön- 
nen, alfo die untere über, die obere unter den c. f. ju legen wäre. 

94. freie Stimme. 



I 



c. f. 



mm 



freie Stimme. 
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Dach dielen flluftern möge der Schüler drei- und vicrfthnmige Hrbeiten 
liefern, Heb aber nicht ju lange dabei aufhalten, fondern jufrieden fein, wenn 
er eine feblerlofe und paffabel klingende Ceiftung ju Stande gebracht, und 
über das (Hefen diefes Kontrapunktes und das Verfahren, nach welchem er 
bebandelt werden muß, fich die nötige Klarheit verfchafft bat. 

Schließlich foll an einer Versjeile des vorgebenden Cborales noch gc- 
jeigt werden, daß man auch eine freie Stimme ju c. f. und Kontrapunkt er- 
finden kann, die keiner Veränderung bedarf, auch wenn der Kon- 
trapunkt in die untere Duodecime verfetjt worden ift. 



95. 




cp. dmkebrung. 
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Zu derartigen Kunftftücken den Schüler aufzufordern, wäre aber jweck- 
los, da, wie fchon gefaxt, ihm lohnendere Ziele winken und die ohnehin ge- 
wöhnlich etwas Iparfam bemefTne Zeit nicht an unnötige Dinge verfebwendet 
werden darf. 



Der drei- und vierfache Kontrapunkt 

in der Oktave« 

Bevor wir uns jum drei- und vierfachen Kontrapunkt wenden, der fieb 
dadurch ju erkennen gibt, daß alle drei oder vier verwendeten Stimmen 
gegen einander verfetjt oder umgekehrt werden können, was natürlich nur 
möglich fein wird, wenn die Oktave, nicht aber die Decime oder gar die 
Duodecime ju wählen ift, möchten wir hier auf den geiftreichen Husfprucn 
von fDoritj Hauptmann, dem großen Theoretiker hinweifen, der die drei 
Kontrapunkte der Oktave, Duodecime (Quint) und Decime (Cerj) im Hn- 
fchluB an feine Charakterifierung der genannten Jntervalle, febr bezeichnend 
von einander unterfchetdet. Bekanntlich ift für ihn die Oktave gleichbe- 
deutend mit der Betätigung (Ginbeit) die Quint mit dem 6egenfatj, der 
Trennung, (Zweibeit) die Cerj mit der Vermittelung (Drciheit), aus deren 
vereinigtem (Birken heb die höhere Ginheit des Dreiklangs ergiebt. Jm 
doppelten Kontrapunkt der Oktave erleidet die fllufik, die wir vernommen, 
als f o l ch e keine Veränderung, denn wir bekommen diefelben Cöne, nur 
in andere Oktaven verletjt, ju hören. (Hohl aber wird der Charakter der 
flßufik wefentlich verändert durch den doppelten Kontrapunkt der Duodecime, 
der manchmal uns fogar jwingt die Conart aufzugeben und mit einer andern 
ju vertaufchen, gegenüber dem der Oktave alfo einen gegenfätjUcben Charakter 
bekundet. Der doppelte Kontrapunkt der Decime erlaubte aber die Qm- 
kebrung, fei es der kontrapunktierenden oder der cantus firmus Stimme, 
jugleich mit der urfprünglicben ju 6ebör ju bringen und erwies fieb hierdurch 
als vermittelndes Glement, indem auch das neu und fremdartig berührende, 
was heb durch Verletzung in die untere Decime ergeben konnte, doch mit 
dem vorher gehörten in Verbindung blieb, weil die Original-Stimme zugleich 
mit der verfetjten benutjt werden konnte. 
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Oer drei- oder vierfache Kontrapunkt, der uns die Qmkcbrung f ä m t- 
l i d) e r verwendeter Stimmen in die Oktave gewäbrleiftet, wird heutzutage 
noch feltener in Hnfpruch genommen, wie die vorherbefprocbenen Kontra- 
punkte. Somit wird es lieb empfehlen den Schüler über feine (Birkungen 
ju belehren, fowie ihm die mittel an die r>and ju geben, fieb darin ju ver- 
hieben, aber an einigen leidlich befriedigenden Verhieben fieb auch genügen 
ju laffen und feiner Cbätigkeit nicht juviel jujumuten. Denn der praktifebe 
Dutjen diefer Kontrapunkt-Hrt ift jiemlicb gering, da felbft in der fuge mit 
feftgebaltenem Gegenfatje oder der Doppelfuge, die jener oft recht ähnlich ficht, 
gewöhnlich nur jwei Stimmen gegen einander verfetjt ju werden pflegen, fo- 
daB erft bei der Cripelfuge der dreifache Kontrapunkt von Dutjen Reh er- 
weifen dürfte, während man den vierfachen allenfalls bei Doppel-Kanons in 
Hnfpruch ju nehmen Gelegenheit haben würde. 

Jm Hllgemeinen werden hier die Regeln des doppelten Kontrapunktes 
in der Oktave ;u beobachten fein, während außerdem nur die Quinte der 
Dreiklänge, die aber im dreiftimmigen Satje fehr oft fehlen kann, unfere be- 
fondere Hufmerkfamkeit feffeln dürfte. Bekanntlich können drei Stimmen 
I e ch s m a l gegen einander vertaufcht werden, indem jede derfelben den Baß 
bilden, und wenn Tie dies tbut, die beiden obern Stimmen in jwei ver- 
fehiedenen tagen über fich geferjt feben kann. Da die Verfcbiedenheit der 
Cagcn in den obern Stimmen die mufikaliftbe (Hirkung nur fehr wenig 
ändert, wenn der Baß dcrfelbc bleibt, wird es genügen hier nur drei Ver- 
änderungen desfelben Satjes darjubieten, indem jedesmal einer andern Stimme 
die Baßfübrung übertragen wurde. 
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Der im erften Volltakte von 90 a auftretende Quartfeitaccord hätte 
ftören können, weshalb die Baßftimme mittels einer Durcbgangsnote nach f 
geführt wurde. Dicht fchlecht wirkt der im Hnfang der jweiten Versjeile 
fprungweife eintretende, weil er Dominanten- und Sekundaccord-Cbarakter 
verrät und nach dem C-dur Dreiklang vollkommen verftändlich und natürlich 
erfcheint. DerTelbe Dominant-Cbarakter ift dem anfeheinenden e-moll Quart- 
Icxtaccord im vorletjten Cakt von 96 b f der durch das folgende f erklärt 
wird, ju eigen. — Ginjelne Stimmenk reujungen werden fich häufig 
genug einftellen und brauchen vom Schüler durchaus n i ch t vermieden 
ju werden. 

Da fich mittels des kontrapunktus floridus viele anfeheinend große 
Schwierigkeiten leichter befeitigen laTfen, möge noch ein Beifpiel in drei 
Varianten nachfolgen, um dies ?u veranfehaulieben. 



97 a. 
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Beim vierfachen Kontrapunkt wird es febwerer fein, die Drciklangs- 
quinte ftets ju vermeiden und werden bei den Kadenjen, wenn man fich auf 
quintlofe Dreiklänge befebränkt, in gewiffen Verfettungen mit ßatumotwendig- 
kett jene verdeckten Oktaven Heb cinftellen, bei denen der Baß den kleineren, 
eine der obern Stimmen den großen Schritt tbut und die man fonft gerne 
vermeidet. Huch hier wird der gleichjeitige Kontrapunkt größere Schwierig- 
keiten bieten, wie der ungleichseitige, der durch gefchickte figuration mancher 
Wendung ihre Steifigkeit ju benehmen vermag. 

98 a. 
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Von den dreiundjwanjig Qmkebrungen, die der hier vorangeftellte Sarj 
juläßt, haben wir nur drei ausgewählt und darauf geachtet, daß jede der 
mitgeteilten vier Behandlungen eine andere Baßführung erhielt und den c. f. 
in einer anderen Stimme darbot. JnfolgedefTen werden die nicht mitgeteilten 
dmkehrungen nur in unbedeutender (Heile fieb Wanglich unterlcheiden, da 
bei jeder von ihnen eine der hier mitgeteilten Baßftimmen wieder kehren und 
nur die, den Charakter und die GQirkung der Harmonien nicht ändernde 
rage der OberTtimmen verfchieden gehaltet fein wird. Bieten, außer den er- 
wähnten, nicht ju vermeidenden verdeckten Oktaven und gewifTen Doppel- 
terjen die vorgehenden Beifpiele nichts, was emftlich beanftandet werden 
könnte, To werden die folgenden, bei denen der figurierte Kontrapunkt ju 
F)ülfe genommen worden ift, vielleicht einen noch angenehmeren und gc- 
fehmeidigeren Gindruck hervorbringen. 

99 a. 
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Hucb in den vorgebenden vier Hrbeiten ift jedesmal der Baß geändert 
und der c. f. in je eine andere Stimme gelegt worden, fodaß die übrigen 
jwanjig Qmkebrungen Heb von den vorgebenden in ibrer mufikalifeben Wirkung 
ebenfalls wenig unterfebeiden werden. 

HbgeTeben von der felbftverftändlich unumgänglichen ftrikten Befolgung 
der Regeln des doppelten Kontrapunktes in der Oktave, insbefondere der 
Vermeidung jedes Üonenvorbaltes, wird bauptfäcblid) und mebr wie beim 
dreifachen Kontrapunkt die Behandlung der Quinte große Huf- 
merkfamkeit erfordern. Da vollftändige Dreiklänge am Hnfang und Schluß 
in manchen Qmkcbrungen Quartlextaccorde erjeugen würden, mit denen man 
weder beginnen noch fchließen kann, rnüffen wir an dielen Stellen natürlich 
auf die Mitwirkung der Quinte vernebten. Jn der mitte der Hrbeit ift dies 
weniger nötig, nur muß möglicbft darauf gefeben werden, daß die Quinte 
durch Ciegenbleiben des vorhergehenden Cones eingeführt werde, oder durch 
einen Sekundenfchritt und man den, der Quinte folgenden Con dann in 
gleicher (Heile ju erreichen fuche. Huf diele Weife war es in Dr. 98 a mög- 
lich gewefen, gleich beim eintritt des C-dur die Quinte durch liegenbleiben, 
beim folgenden 6-dur das d durch Sckundenfortfchritt vom c aus ju ge- 
winnen, und wie Beilpicl <)8 b bejeugt, hierdurch einen Baß ju ermöglichen, 
der jwar im Hnfang etwas unbeweglich, aber bei alledem doch juläffig und 
verwendbar ertcheint. eine Husnabme von diefer Regel, ein fprungweifes 
eintreten der Quinte mag natürlich ftets geftattet werden, wenn fieb derfelbe 
Hccord wiederholt, wie dies im Hnfang von fir. <)8 d gefchiebt, indem hier, 
wo die Quinte in der Baßftimmc auftritt, keine unangenehme QQirkung er- 
jeugt wird. CQie durch Vorbalte der unerwünfehte effekt einer Quinte bc- 
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tätigt werden kann, leben wir im Hnfang von 99 a, wo das e (Quinte des 
a-moll Dreiklangs) tprungweis genommen worden ift. 6s crTcbcint nämlich, 
wenn es wie bei 99 b dann in der BaBTtimme auftritt, durch das vorgehaltene 
h des Sopran es als Grundlage eines terjlolen Quintfextaccordes, nach welchem 
wir den unbetonten, Tchncll vorübergehenden Quartfextaccord ganz gut ver- 
tragen werden. Jn Dr. 99 c ftoßen wir jwar gleich im Hnfang auf einen 
Iprungweis eintretenden e-moll-Quartfextaccord, deffen (flirkung aber gar nicht 
ftörend erfcheint, da die ßote e hier mehr als Durchgangston, der die 6rund- 
harmonie von 6-dur nicht aufhebt, empfunden wird, und als Beftandteil der 
hier verwendeten abwärts gehenden Conleiter einen ganj natürlichen und 
ungezwungenen 6indruch macht. 

Schließlich möge noch auf die Benutzung des Dominant-Septimenccordes 
als Schlußharmonie der erften Verszeile von Hr. 98 a hingewiefen werden. 
Die (Habt des }um e-moll gehörenden verminderten Dreihlangs für die vor- 
letzte Harmonie der Kaden; und die führung der cantus-firmus-fflelodie 
hatten es unmöglich gemacht den Cenor nach h ju führen, während hs als 
Quinte am Schluffe nicht benutzt und dis als Ceiteton nicht verdoppelt werden 
durfte. I)ier bot fich die Septime als Husweg, die in einer ümkebrung, wo 
Tie im Baß liegt, natürlich einen Sehundaccord erzeugen mußte, fonft aber 
keine Bedenken erweckte, da ju Beginn der zweiten Versjeile der ihre Cöfung 
bringende e-moll Dreiklang Tcbr gut ju verwenden war. — Daß trotz man- 
cher F)indernifTe die uns beim vierfachen Kontrapunkte einengen, doch auch 
modulatorifcb intereffante Iiiendungen möglich find, beweift der vorübergehende 
6ang nach f-dur im Hnfang der zweiten Versjeile von 99a, der hier lehr 
frifcb wirkt, und wegen großer Däbc des a-moll eine unfehwierige Rüek- 
wendung jum 0-dur offen läßt. 

Die gegebenen Hndeutungen werden genügen, um den Schüler über das 
hier einzuhaltende Verfahren aufzuklären, einige Verhiebe im gleichzeitigen 
und ungleichzeitigen dreifachen, fowic vierfachen Kontrapunkte mögen unter- 
nommen werden; doch mag es, wenn He einigermaßen jufricdcnTtcllcnd aus- 
gefallen find, bei ihnen fein Bewenden haben. Huch wird es vollkommen 
genügen, wenn, wie dies auch in den oben mitgeteilten Bcifpielen gefchehen 
ift, nur zwei Vcrszcilen behandelt und Choräle, deren (Dclodic keine großen 
Sprünge aufweift und fich fanft fortbewegt, bevorzugt werden. 
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Der Kanon« 

Die Befcbäftigung mit dem Kanon kann gleich, nachdem die erften drei- 
ftimmigen Choralarbeiten im einfachen Kontrapunkte erledigt worden Und, 
beginnen und iTt fogar anzuraten für den fall, daß die betreffenden Schüler 
große Schwierigheit empfinden, fich an den kontrapunktiftifeben Styl ju ge- 
wöhnen und mit ihm vertraut ju werden. Denn der jweiftimmige Kanon 
iTt verhältnismäßig febr leicht herjuftellen und auch binjutretende freie Stimmen 
werden beim entwürfe einer derartigen Hrbeit kaum als bedeutende I)enim- 
niffe ju bejeiebnen fein. Dagegen ift gerade das fortfpinnen des Kanons 
durch ftetig fich folgende Hacbabmungen geeignet, freude am Kontra- 
punktieren ju erwecken, und muß fomit als ein 6rmunterungsmittel begrüßt 
werden, das manchem mutlos gewordenen das gefchwundene Selbftvertrauen 
wieder ju geben und feine Kräfte ju fteigern, geeignet erfcheinen mag. 

Das hierbei einzuhaltende Verfahren Ut außerordentlich einfach. Der 
Husführende erfindet ein Dßotiv von ein bis andtrthalb Cakte fange und 
ahmt dasfelbe lofort nach, während die erfte Stimme daju kontrapunktiert. 
Uun wird der Kontrapunkt von der jweiten wiederholt, was die erfte Stim- 
me veranlaßt hiergegen einen neuen Kontrapunkt ju erfinden. Jn dieler 
CHetfe fpinnt fich das Stücklein fort, um, wenn regelmäßige jwei- oder vier- 
taktige Perioden gebildet werden, nach acht bis feebsjehn Caktcn fein 6nde 
ju erreichen. 

(flird die erfte Stimme von der jweiten in der Oktave wiederholt, fo 
bietet natürlich die letjterc ganj genau diefelben Jntcrvallfolgen dar und 
unterfcheidet fich vom Original nur durch die Oktavenentfernung. Da die 
Dachabmungen aber auf jeder Stufe verfuebt werden dürfen, muß fich 
natürlich das Verfahren infoweit ändern, als bei Stücken von fo kurjer Zeit- 
dauer weitgehende Ovulationen ju vermeiden find und die Hufrechterhaltung 
einer r)aupttonart wünfehenswert erfcheinen dürfte. 

Denn wenn alle Jntervalle getreu nachgeahmt würden, fo müßte uns 
ein in C-dur beginnender Kanon in der Cerj fofort nach 6-dur bringen und 
die möglichheit jeglicher Rückkehr nach C-dur benehmen, fobald nicht von 
der ftrengen nachabmung aller Jntervalle Hbftand genommen wird. 
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100. 




(nacbahmung.) 



Gm dtefen Übelftand ju vermeiden, halt man Tid) für gewöhnlich an die 
Vorjeichnung der F)aupttonart (wenn auch in einzelnen fällen aus Rüchlicht 
auf den Wohlklang Husnahmen erlaubt fein werden) und begnügt fich da- 
mit, daß die betreffenden Stufen der ftacbabmung denen des Originales ent- 
fprecben, in vorgehendem Beifpiele die Stufenreihe von I II III VI V VIII 
beantwortet wird durch III IV V VIII VII X, wir alfo folgende jweite 
Stimme ju hören bekämen. 



101. 

i. Stimme.^, ^ j 

2. Stimme. 

Da durch die immer neu geftalteten Kontrapunkte die Einheit der 
mulikalifchen CQirkung leicht gefährdet werden kann, liebt man es gern, wenn 
es ;u ermöglichen ift, den Hnfang des Kanons gegen den Schluß hin wieder 
ju 6ehör ju bringen. Bei jweiftimmigen Kanons wird dies verhältnismäßig 
leicht, bei dreiftimmigen fchon fchwieriger, und bei vier- bis achtftimmigen 
oft unausführbar, im glücklichen fall aber nicht feiten einem ebenfo glück- 
lichen Zufall ju danken fein. CQir laffen hier einen jweiftimmigen Kanon 
folgen, in welchem das (üiederauftreten des Hnfangs fieb ganj jwanglos 
darbot. 



102. 
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Durch dick (üiederbolung des Hnfangcs wird es auch möglich erfebei- 
nen, fogenanntc u n c n d l i ch c Kanons ju erjielcn, wobei natürlich dafür 
geforgt werden muß, daß auch die jweite Stimme in den Hnfang wieder ein- 
münden kann. Stellen Heb in dielcr Begebung Schwierigkeiten entgegen, fo 
mag denfelben leicht durch etwa cintaktige Paulen abgeholfen werden. Hls 
ein ffluftcr diefer Hrt würde der vorgehende Kanon fich darftcllcn, wenn er 
keinen Hbfchluß erhalten hätte und vom jweiten Caktc 




aus wiederholt würde. 



Der hier folgende foll gleich in diefer Cdcifc notiert werden. 
KJ3. 
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(Hill man die CKiederbolung To einrichten, daß die Stimmen umgekehrt 
werden, im vorliegenden falle alfo die untere beginnt, fo werden natürlich 
in der erften Stimme Paulen eintreten, und wird der ganje Satj, wie hier 
geicheben, nach den Regeln des doppelten Kontrapunktes in der Oktave ge- 
arbeitet fein muffen. CQan wolle dann den vorgebenden Kanon bis jum 
Zeichen # Tpiclen und dann folgendermaßen fortfahren: 



103 a. 
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Jm erften Cakt bat hier die erfte Stimme aufgebort, die jweite einen 
Gang vorgeführt, der jum erften Cakte des Kanons paßt, fodaß Ue, wenn die 
erfte Stimme ibn nachahmt, ju dieler den Hnfangstakt in der Onterftimme 
erklingen laflen kann. Von da ab verläuft der Kanon (mit umgekehrter 
Stimmenlage) wie vorher bis jur Repetition und kann dann, oder auch tebon 
bei der Kliederkehr des Zeichens $ abgefcblofTen werden. 

Hach den vorgeführten (Duftem möge der Schüler verfuchen einige 
Kanons in der Oktave ju rebreiben, ju denen anfänglich der Cehrer den erften 
Cakt liefern kann, während er fpäter den gefamten 6ntwurf dem Schüler 
überlaffen wird. 

Dod) verwende man nicht ju viel Zeit auf diefe Hrbeiten, fondern ver- 
fuche Heb bald in den verfebiedenen andersgearteten, bei denen die jweite 
Stimme auf einer der übrigen fechs Stufen der Conleiter beginnt, und wie 
fchon erwähnt, die Vorjeicbnungen der Conart im wefentlichen maßgebend 
bleiben. 

Kanon in der Schund«. (Unter-Septime.) 

104. 
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freies Verbindungsglied. 
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Vorgebender Kanon ift nacb dem (Dufter des ibm vorhergehenden fo 
eingerichtet worden, daß bei der Wiederholung die untere Stimme beginnt, 
während die obere in der Hone nachfolgt. Jnfolge der drei im jebnten Cahte 
eingefchobenen, der erften Stimme jugeteilten Doten, war es auch möglich ge- 
wefen auf die Paulen ju vernichten und alles in fortlaufendem fluTfe ju er- 
halten. Zugleich jeigt uns diefer Kanon, an welchen Stellen mit Vorteil 
kleine vorübergehende Modulationen gewagt und die Vorjeichnungen der Con- 
art ausnabmsweiTe geändert werden Rönnen. So erfchien j. B. in der Ontcr- 
ftimme des vierten Cahtes das gis, welches nebenbei auch das Jntervall der 
Oberftimme ftreng beantwortet, viel erwünfehter als g, und ebenfo die f im 
folgenden fünften und fiebenten Cahte, die eine angenehme Hbwechfelung 
boten, und doch von der F)aupttonart nicht ju weit abführten. 
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dir UfTen noch einen Kanon in der Quarte (Qntcrquinte) folgen, bei 
dem im neunten Caht der erfte wieder ;u Gehör kommt und das Ganjc einen 
definitiven Hbfcbluß im jwölften Cakte findet, der natürlid) frei gehaltet fein 
mußte. 

105. 
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Die Fjinjufügung von freien Stimmen wird, wie in früheren fällen, 
infoweit als 6rleicbtcrung empfunden werden, als bei 6rfindung der Heb 
nachahmenden Stimmen nicht mehr fo ängftlich auf vollklingcnde Jntervalle 
gefeben werden muß, — verlangt aber natürlich unter Umftändcn auch manche 
Bcrückticbtigung und wird es im Hllgemeinen als rätlich erfcheinen laffcn 
ftets die Regeln des doppelten Kontrapunktes in der Oktave ju beobachten, 
obwohl beim rein jweiftimmigen Kanon, wenn er ohne umkehrende CQiedcr- 
bolungen fieb abfpielt, man mit dem einfachen Kontrapunkte recht wohl aus- 
kommen kann. 

(dir latfen nun noch jwei Beifpiele mit je einer, und je jwei freien 
Stimmen folgen. 



100. 
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Sind an folcben Hufgaben die Kräfte geübt und jweirtimmige Kanons 
in den verfebiedenften Jntervallen, fowie mit [)injujiebung von ein- oder jwei 
freien Stimmen geliefert worden, fo mögen, wenn die Refultate cinigermaBen 
befriedigend ausgefallen waren, fieb bieran fogleid) Verfucbe im drei Gimmi- 
gen Kanon anfcbließen. Der Grfabrung des Verfaffcrs jufolge wird bei 
einigermaßen gelcbichten Scbülern auf Grfolg ju reebnen fein, — doeb darf 
allerdings niebt unerwäbnt bleiben, daß, wenn wir eine Befcbäftigung mit 
kanonifeben Hrbeiten Tcbon gleich in der Hnfangsjeit (und jwar nacb den 
erften dreiftimmigen Hrbeiten im einfachen Kontrapunkt) empfohlen haben, 
wir dabei nur den j w e i ftimmigen Kanon (mit oder obne freie Stimmen) 
im Huge hatten, während der dreiftimmige erft nacb Grledigung aller der 
vorgebenden Hufgaben im doppelten und mehrfachen Kontrapunkte uns be- 
febäftigen follte. 

Das Verfahren bleibt im wefentlicben dasfelbc wie beim jweiftimmigen 
Kanon, indem jedesmal der binjugetretene Kontrapunkt in die nachkommende 
Stimme eingetragen und dann ju den jwei vorhandenen Stimmen ein neuer 
Kontrapunkt erfunden wird. Bei der jedesmaligen Crfindung diefes neuen 
Kontrapunktes muß in Bejug auf Reinheit des Satjes die allergrößte 
Strenge herrfeben, darf keine Quartparallele, keine unvorbereitete Diffonanj, 
weder Vorhalt noch Septime erlaubt werden, felbft nicht die Dominantfeptime, 
da He in einer andern Stimme nach Befinden als Debenfeptime, und wo 
möglich als große, uns gegenüber treten könnte. Dagegen verurfaebt im rein- 
dreiftimmigen Kanon der verminderte Dreiklang, fowie der quint- oder 
terjlofe verminderte Septimenaccord keine Störung ; auch können beide frei 
eintreten, da ihre Umkebrungcn ungefähr dicfclbe Wirkung erzeugen. 
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dir bringen hier juerft einen fogenannten unendlichen Kanon, bei dem, 
um den Hnfang wieder verwerten ju Rönnen, eine Kreujung der Stimmen 
unumgänglich erlchien und wir auch im jweiten Cante der Wiederholung die 
Obcrftimme etwas ju verändern gcjwungen waren. 



Dreiftimmiger Kanon in der Sexte (dnterterj.) 



108. 
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Gin ganj belebter dreiftimmiger möge noch nachfolgen, um ui geigen, 
daß auch lebendige figuren bei diefer Kunftform mit 6lü* ju verwerten find. 



100. 
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mehrere andere Hrten von Kanons mögen jur Kenntnis des Schülers 
gebracht werden, nur um ihn über ihr Vorbandentein ju unterrichten. Denn 
im wefentlicben können fie als Spielereien gelten, die einen lehr geringen 
Giert für die Praxis befitjen, andrerfeits aber die kontrapunktiftifche 6efcbich- 
licbkeit lange nicht fo lehr ju ftetgern vermögen, wie andere Ipäter ju be- 
fpreebende Arbeiten. 

Der canon per augmentationem, bei welchem die antwor- 
tende Stimme den vorangegangenen Sat? in der Vergrößerung bringt, kann 
böcbftens auf die Dauer von einigen Cahten benutzt werden. Denn die ant- 
wortende Stimme wird natürlich mit ihren längeren Gierten von Cakt ju 
Cakt hinter der erfterklungenen zurückbleiben, fodaß nach fehr kurjer Zeit 
auch die Tpejiell kanonifche GQirkung felbft, das Vernehmlich-werden einer 
getreuen Dotennacbfolge, nicht mehr erreicht werden kann. 
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6s möge hier ein Beifpiel folgen, in dem die beiden erften Cahte der 
erften Stimme von der weiten in der Qnterquinte mit doppelt-langen Gierten 
nachgeahmt werden ; vom fethften Cahte an werden die Cahte jwei bis fünf 
umgekehrt jur 6rlcheinung gebracht und hierauf mit dem Hnfang des Kanons 
wieder verbunden, fodaß derfelbe eventuell als unendlicher Kanon Tich dar- 
fteilen könnte. 

110. 






Vergrößerung. 





I 



D r a e f e f e , KontrapnnFt. 
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etwas wertvoller für die Praxis erfcheint der Kanon in der 6e- 
genbewegung, an welchem talentvolle Schüler fich auch wohl vorüber- 
gehend verluchen mögen. Die projedur ift dielelbe wie beim einfachen Kanon 
und bietet durchaus keine größeren Schwierig Reiten. Denn, wie bei letjterem 
jur wiederhingelchriebenen Gliederholung der erften Stimme ein neuer Kontra- 
punkt ju finden war, fo wird hier für die Dacbabmung in der Gegenbe- 
wegung, mit welcher die jweite Stimme antwortet, ebenfalls ein neuer Kon- 
trapunkt gefucht werden müfTen. Güir bieten hier ein Beifpiel, das ebenfalls 
eingerichtet ift, als unendlicher Kanon ju dienen. 



III. 
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(Während man, um nid)t völlig von der F)aupttonart abgedrängt ju 
werden, Tich bei der Hnfertigung eines Kanons nad) den Vorjeicben der Raupt- 
tonart richtet, nicht aber den einzelnen Jntervallfchritt genau nachahmt, Tondem 
Uch darauf befchränkt die Stufenfortfchritte ju beantworten (alfo im betreffen- 
den falle die nachfolgende Stimme gleich der vorangegangenen j. B. um eine 
Cerj oder Septime Tinhcn oder fteigen ju lallen,) ändert fich dies Verfahren, 
wenn ein Zirkelkanon beabfichtigt wird. Jn dtefem, allerdings fehr 
feiten anzutreffenden falle, werden die Jntervallfchritte genau copiert, und 
wird infolge defTen nicht nur die Raupttonart verlaffen, fondern überhaupt 
mit jeder hinzutretenden Stimme die Conart verändert. Gin Beifpiel aus 
Bachs H-dur ffleffe, das CTJarx im jweiten Ceil feiner Kompofitionslebre (ganj 
am Schluffe des Hnhangs) mitteilt, beweift, daß auch diefes Verfahren unter 
dmftänden ju künftlerifchen Zwecken wohl benutjt werden kann. Hllcrdings 
beginnt Bach feinen Kanon kluger üdeirc auf der Dominante der Parallel- 
tonart von H-dur, nämlich dem Cis-durfextaccorde, und gelangt dann im 
Quintenjirkel mit eintritt der fechften Stimme (als die erfte ift der freie 
Grundbaß ju betrachten) über f is, I), 6-dur nach der Raupttonart H. Ratte 
er mit derfelben begonnen und fid> ebenfalls im Quintenjirkel vorwärts be- 
wegt, fo würde, falls der Kanon nicht fallen gelaffen wurde, die Rückkehr 
mit erheblichen Schwierigkeiten ju kämpfen gehabt haben. Sonach wird der 
Zirkelkanon nur dann als juläffig erfcheinen können, wenn eine Rückkehr 
jur Raupttonart ju ermöglichen ift, oder im weiteren Verlaufe des fDufik- 
ftückes der kanonifche Styl überhaupt aufgehoben wird. CTJie eine Rückkehr 
ju gcftalten ift, möge folgendes Beifpiel darthun, das der Verfaffer feiner bei 
Kiftner als op. 57 erfchienenen Sammlung von 6, 7 und 8-ftimmigen Kanons 
entlehnt hat 

12* 
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Das auf der Dominante von 6moll-dur beginnende Stück ift im Quin- 
tcnjirkel bis nach Cis vorgefebritten, dann über H und D nad) der Fjaupt- 
tonart jurückgefübrt worden, und findet von da ab einen ruhigeren fortgang. 

Hucb der logenannte krebsgängige Kanon, welcher juglcicb 
von vorn und hinten beginnend, gelefen werden muß, kann als eine Spielerei 
bejeiebnet werden, die mit der Kunft nicht weiter viel ju tbun hat. Da aber 
derartige Scberjc auch beute noch nicht unbeliebt find, To möge ein BeiTpiel 
hier platj finden, das jugleicb den Beweis liefern mag, wie folebe Hufgaben 
in jwanglofer und wohlklingender (Heile gelöft werden Rönnen und durchaus 
nicht nötig haben durch Steifigkeit und €ckigkeit von Verfucben diefes Gen- 
res abjutebrecken. ffian erfinde ju unfrem Zwecke einen kleinen jweiftimmigen 
Satj, der fo eingerichtet fein muß, daß er von hinten beginnend ebenfalls 
eine mufikalifebe Wirkung äußert. Da beide Öeftaltungen auf einander 
folgen Tollen, darf der Schluß der erften als Tolcber Tich nicht bemerkbar 
machen, indem hierdurch das Ganje in der mitte des ZuTammenbanges ver- 
luTtig ginge. Zugleich muß aber auch der Hnfang der erften To gehaltet Tein, 
daß, wenn das ganje rückwärts gelefen wird, man mit ihm in unauffälliger 
Gleite Tcbließen könne. 



folgender jweiTtimmiger Satj 
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würde von hinten gelefen, nachgebendes Bild jetgen. 



113b. 
Cakt 5- 




Ratten wir der erften I)älfte folgende Gcftalt verlieben, 



113 c. 
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fo würden fieb bei der rückgängigen Bildung recht unangenehme Stockungen , 
befonders rbytbmifcber Hrt eingeteilt haben, während der Schluß des 6an?en 
durchaus unbefriedigend gewirkt hätte. 



Caht 3 (rückwärts) 
U3d. ^ 




Caht \ (Schlug des 6an?en.) 



Huch würde der definitive Hbfcbluß der erften F>älfte ungünftig einge- 
wirkt haben, während der in Hr. [\o& gewählte der fortfetjung durch die 
rückgängige Bewegung gar kein Hemmnis bereitet, ihr vielmehr Togar die 
fliege ebnet. 



113f. 



4. 



5. 
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Jn vorgebender Dotierung hätten Cakt 4 und 5 keinen rechten Zu- 
fammenhang, da der fünfte gewtffermaßen wie ein neues Hnfangen ausHebt, 
während er bei der juerft gebotenen 6eftaltung als die natürliche fortfetjung 
des vierten erfcbeint. 



H3 g. 




Qm den betreffenden Kanon ju notieren, fchreibt man die obere Stimme 
der erften vier Cakte hin und läßt ihr dann die untere der jweiten vier 
Cakte folgen. 



113 h. 




rjQenn man diefe Zeilen jugleich von hinten nach vorn und von vom 
nach hinten lieft, erhält man das Refultat, das in Vir. 1 1 3a und II 3b, wenn 
Tie unmittelbar auf einander folgen, Ticb uns darbietet. *) 

Hußerdem wird der Schüler befonders in der ffiufikgefcbicbte, noch von 
Rätfelhanons fprechen hören, da insbefondere die alten ßiederländer 
an derartigen geheimnisvoll anmutenden Dingen ein großes Vergnügen ge- 
funden haben. Rätfeihaft ift die fyrftellung folcher Kanons durchaus nicht, 
da jeder der vorerwähnten unter Qmftänden uns als Rätfeikanon dargeboten 
werden kann, fondern nur ihre Diederfchrift oder vielmehr das, was bei der- 
felben mit Hbficbt verfchwiegen wird. So pflegt man vor allem die Stelle 



*) Diefe rn<fg3ngige 2(rt wird aud? Spiegel-Kanon 'genannt, da, wenn man das 23il5 
ror den Spiegel t?ält, man die rncflflufigc Setuegnng der Holen 3U feljett befommt, die perfeljrt 
notierten Dorjeidjnungen und Sdjliijfel aber in gea>3tmlid}er öejialt erfdjeinen. 
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des eintritts je einer neuen Stimme, ferner aber auch, wenn man das RätTel 
noch febwicriger geftalten will, den Scblüffel, in welchem die neue Stimme ge- 
lefen werden Toll, bei der Hufjeichnung nicht anjugeben, vielmehr dem Spur- 
ium des Cefers ?u überlatfen. Jn gleicher GHeife natürlich auch, wenn ' der 
Kanon nicht in der Oktave erfolgen foll, das betreffende Jntervall, mit wel- 
chem die neue Stimme einzutreten hat. 

Der dreiftimmige Kanon (Dr. \08) könnte dann folgendermaßen notiert 
werden : 

114. 




3* 




Doch würde es fich, um die Schwierigkeit des 6rratens nicht ju fehr 
ju fteigern, empfehlen, hinzufügen, daß die beiden Stimmen in der dnter- 
terj einfetjen. manchmal wird es auch möglich fein, die unbekannten Jnter- 
valle durch vorgefetjte Schlüffel erraten ju laffen, doch pflegt man dann ge- 
wöhnlich dafür ju forgen, daß die Boten der niedergefebriebenen Stimme 
fclbft n i ch t verändert werden, fondern nur eben durch die vorgelebten 
Schlüffel ihre betreffende Stellung erhalten. 6in dreiftimmiger Kanon würde 
folgendermaßen Heb darbieten: 



115. 
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wobei nod) ju erwähnen itt, daß der dritte ScblüfTel für die crTte, der vor- 
hergehende für die jweite und der ju Hnfang ftehende für die dritte Stimme 
Geltung hat. 6s bliebe dann nur noch ju erraten übrig, wann die Stimmen 
eintreten ; auch wird im gegenwärtigen fall die naheliegende Vermutung, daß 
dies je im nächstfolgenden Cakte ftattfinde, Tich als die richtige erweifen. 

Hußerdem wäre noch ju fprechen von den mehr Gimmigen 
Kanons, die, fowie ihre Stimmenjahl Reh über vier erhebt, Tebr fchwierig 
herjuftellen find und deswegen erft nach BeTprechung der fuge und ihrer Hb- 
arten behandelt werden Tollen. DasTelbe gilt vom Doppelhanon, nicht 
aber von jwei Verwendungen des Kanons in Verbindung mit dem Choral, 
da diefelben in ähnlicher (Heile wie der logenannte figurierte Choral, fieb 
vortrefflich eignen, auf die fuge vorzubereiten und deshalb gleich ju Hnfang 
des jweiten Ceiles unTre Hufmerhfamheit in Hnfpruch nehmen werden. 
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niolltoiileiter 51. 

Iffotio (98-105) 105 100. 

ntojart 4. 

muftrgefdjidjtc 5. 

17. 

ZTadjarjmHiig (eines lllotirs) 98—105. 
im Kanon ßrenge 165. 
freie 168. 
rorrgröjjerfe 177. 
in oer (ßegenbemegung 178. 

£>. 

(Mtape OteroaU) 152. 
üstiuatü (f. Saß). 

pbjrvqifdf ((Eonart) 52 57. 
plagäl 53. p. Sd?lu& 22. 
Polypionie 3 4 5 105. 



QJuartenfolgen Hl 117. 
iQuartfertafTord 35 36 163. 
CSuartfertaffcrö ftörenoer 155. 
(Quinte Onteroali) 137 152 162. 
Quintenfolgen 111 117. 

H. 

Kätfef.Kanon 183. 

s. 

Sdjlufi (f. <Eaben3.) 

Secbsjtiminiaer 5aQ 85. 

Sefunbe (3nten»aU) 8 10. 

Septime „ 9 135 141. 

Sejr „ 133 134 141 14^. 

Sopran 22 33 34. 

SptegeUKanon (f. Kanon). 

Sprung (in oie Stimmführung) 11 17. 

Stimmführung 7 8 49. 

C 

(Eenor 33 34. 

(Eer 3 Onterraü) 133 141 152. 
(Eelracborb 51 52. 
(Eonart 5. (Hur. Moll.) 
(Eonfärbung 6, Fußnote. 
(Eritonus 50 51. 
(Erugfd?Iufj 22. 

u. 

Umrerftung 15 111. 
llngf?tt>ungenr>eit 21. 
llnooUftSnoigreit(o. Harmonie) 34. 

V. 

E>ergr3§erung 176 177. 
Permittelimg 152. 
Dielftimmigfeit (f. Polypionie). 
l>orausnabmc 11. 
Porbalt 12 14. 

ID. 

IPagner, H. 5. 
IVedjfelnote 10 14. 

^irfehKanon (f. Kanon.) 
Smeiljeit (f. (Segenfafc). 
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Couis ©«rtd's Buis1kbib(iotf>clc. 

Sammlung prahtifcber Cehrbüchcr und wiffenswerter Abhandlungen 
aus dem Gebtete der Conkunft. 

©an* I. 

Populär« Jnftrumentationslebre oder „Di« Runft des ~fn- 
ftrumcnti«r«ns" mit genauer BeTchreibung aller Jnftrumente und zahlreichen 
Partitur- und ßotenbeifpielen aus den (derben der berühmteften Conkünftler, 
nebft einer Hnleitung jum Dirigieren von ^einrieb Kling. III. Huflage, 
brofeh. 4,50 Olk., g«bd- 5,50 CQk. 

»an* II. 

€h«or«tiTch-praktifch«s C«hrbuch der Harmonie und des 0en«- 
ralbaTfcs mit zahlreichen ßotenbeifptelen und Übungsaufgaben von Hlfred 
ffl i ch a e l i s, brofeh. 4 50 fllh., g«bd. 5.5° fök. 

»au» III. 

€heor«tifch-prakttfch« Vorttudien jum Kontrapunkte und Bin- 
führung in die Kompofition von Hlfred fflicbaelis, brofib. 3 (DU., 
gebd. 4 (Dr. 

©an* IV. 

Prakttfcbe Hnleitung fum transponieren (Übertragen von Con- 
ftücken in andere, höhere oder tiefere Conarten) verfaßt und durch viele Doten- 
beifpiele erläutert von r) e i n r i cb Kling, 1,25 CQk. 

»an* V. 

Kurzgefaßte Gefchtcht« d«r fflufikkunft und Standpunkt derfelben 
gegenüber der modernen Zeit von Gttilb. Scbreckenberger. (Bit 
6 Cafein Hbbildungen, Gntftebung und 6ntwickelung der fflufik -Jnftrumente 
darftellend, 1,50 fflh. 

Sanft VI. 

Di« Organifation d«r flßüitär-fßuTikcböre aller Cänder. Mit- 
teilungen über die dienftlichen und fojialen Verhältniffe der (Dufiker und 
Dirigenten fämtlicher fflilttär-fflufikcböre aus 16 verfchiedenen Cändem von 
H. Kalkbrenner, 2,50 CQk. 

»an» VII. 

Praktische Hnleitung fum Dirigieren nebft beachtenswerten Rat- 
fchlägen für Orcheftcr- u. Gelang Vereinsdirigenten von ^einrieb Kling, 60 Ü)fg. 

«<w* VIII. 

Di« pflege d«r Singftimm« und die Gründe von der Zerftörung u. 
dem frühzeitigen Verluft derfelben von 6raben-r)offmann, brofeh. 1 fllk. 

»an* IX. 

Der «rtte Unterricht im Klavierfpiel, towi« Einführung in die 
fßuftktbeorie im Hllgemcincn. 6ine auf praktifche 6rfahrungen begrün- 
dete und nach neueftem Svftem verfaßte Klavierfcbule, welche es jedem — 
felbft ohne F> i 1 f e eines Ccbrers — ermöglicht, binnen kürzeftcr 
frift fieb im Klavierfpiel und nebenbei auch in der Cbeorie der CQufik 
auszubilden, von f. fD. B e r r , in einem Bande 3 fflk. 

Verlag oon bouls Oerlel In ßannooer. 
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»an» X. 

Di« Violin-Cecbnih in ihrem ganjen Umfange, nach neueftem 
Syftcm dargeftellt und durch viele Dotenbeifpiele erläutert v. R i d). $ cb o l ?, 
brofeb. 2 ffik., gebd. 2,50 ffik. 

San* XI. 

Der vollkommene flßufthdirigent. Gründliche Hbbandlung über 
alles, was ein fflufikdirigent (für Oper, Sinfonie-, Konjert-OrcheTter, ffiilitär- 
mufik oder 0efangschöre) in theoretifcher und praktifeber r)inficbt wiffen muß, 
um eine ehrenvolle Stellung einjunebmen und fich die Hchtung feiner Unter- 
gebenen und des Publikums ju verfchaffen. Verfaßt und bearbeitet von 
Heinrich Kling, brofeh. 5 Mb-, 9«bd. 6 fflk. 

Sand XII. 

Ceitfaden der Harmonie- und Generalbaßlehre. Zum Gebrauche 
an KonTervatorien, GQufikfcbulen, Seminarien, fowie jum Selbftrtudium für Hlle, 
die fieb in möglichft kurzer frift mit dem (Hefen der Harmonien und des 
Generalbaffes vertraut machen wollen, von C. CHuthmann, brofeh. 1,50 CQk., 
gebd. 2 (Dk. 

»an» XIII. 

neue Jdeen jur gefänglichen und harmonitchen Behandlung 
der Choralmelodie für den Gefangunterricht und den gottesdtenftlicben 
Gebrauch von H l f r c d CQ i cb a e l i s , brofeb. 2 fflk., gebd. 2,50 fflk. 

»an* XIV. 

Die Vortragskunft in der fflufik (mit fpeneller Berückficbtigung 
des Violinvortrages), Katechismus für lehrende und lernende von Richard 
S cb 0 1 ? , brofeb. 1,25 CQk., gebd. 1,50 Olk. 

San* XV. 

Hllgemeine ffiufiklebre mit Rückblicken in die GeTchichte der 
flßuTik, in gemeinfaßlicber Darftellung mit vielen in den Cext gedruckten 
mufikalifeben Beifpielen. Die Cebre von den allererften 6lementen der IDufik ; 
die eiementarformenlebre; das GQicbtigfte aus der Grammatik für den poly- 
phonen Confatj von Otto G i r f cb n e r , brofeb. 1,50 (Dk., gebd. 2 flßk. 

San* XVI. 

Populäre Kompofitionslebre jum Scbulgebraucb, wie jum Selbft- 
rtudium für angebende Komponiften verfaßt von ^einrieb Kling, brofeb. 
5 fßk., gebd. 6 CQk. 

»an» XVII. 

Der (Dutibdirigent bei befonderen Gelegenheiten, wie Paraden, 
Zapfenftreicb, decken, Hbholen der fabnen etc. mit ftotenbeilage : präfen- 
tirmarfcb, parademarfcb, Cockmarfcb, decken, Gebet, Zapfenftreicb, Signale 
etc. von CO i l h. Renn, 2 CQk. 

San* XVIII. 

€aht, (Betritt und Rhythmik, ein Beitrag jur (Dufikgefcbicbte von 
C Cdutbmann, 40 pfg. 

Verlag uon Louis Oertel in Bannouer. 
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$ant> XIX. 

6lementarprin;ipien der fflufik nebft populärer Harmonielehre und 
Hbriß der CQufikgefcbicbte nach leicbtfaßlicbftem Syftem, bearbeitet von 
r> ein rieb Kling, i Olk. 



Sanft 

Spcjialkbre vom Orgelpunkt, eine neue Disziplin der mufikalifeben 
Cbeorie von Hlfred Ott i cb a e l i s , 3 fllk., gebd. 4 fllk. 

San» XXI tut* XXII. 
Der gebundene Styl. Cebrbucb für Kontrapunkt und fuge 
von fei ix Draefeke, Bd. 1 und 2, brofeb. je 5 fH*-. 9«bd. j« 6 IHh. 



Populäre Oladuerscbriften. 

Richard (üagner's £ebensbericht, bekannt unter dem Damen „Huto- 
biograpbie Riebard üQagner's". Deutrebe Originalausgabe, herausgegeben von 
r> a n s Paul v. Cdoljogen, brofeb. 2,50 £Dk. 

Richard Glagner's I^eldengeftalten. II. wohlfeile Husgabe (ohne 
Jlluftration) von r) a n s . P a u l v. G3 o l j 0 g e n , brofeb. 1,50 Itth. 

CQagneriana. 6eTammelte Huflätje über Richard Glagner's CQerke 
vom Ring bis jum 6ral. 6efammelt und herausgegeben von I)ans Paul 
v. (Holjogen, brord). 3 fflk. 

Tristan und Parfifal. Cinfübrungen in die Bayreutber feftfpiel- 
dramen „Criftan" und „Parfifal" von r) a n s Paul v. Cdoljogen, 
brofeb. 75 Pfg., gebd. 1 fßk. 

{ftagnerianerfptegel. Cbarakteriftik der wirklichen üQagnerianifcben 
6eiftesarbeit und GQeltanfcbauung, dargeftellt durch 100 Husfprücbe aus den 
Schriften der nambafteften dagnerianer, gefammelt von f) a n s p a u l v. 
{& 0 1 3 0 g c n, brofeb. 1,50 fflk. 

Tristan und Jsolde. 6infübrung in Richard (Qagncr's Cezt und 
Condicbtung von Osk. ffiokrauer-fflaine. fllit Dotenbeilage „Die 
CQotive aus Cristan und Jsolde", 50 pfg. 

nibelungcn-feftfpielerei. Humoreske in fflakamenform von Carl 
m i 1 1 k o w s k y. CQit 30 JUuftrarionen, brofeb. 75 Pffl- 



Döring, flL, 30 flavifcbe geiftlicbe Melodien aus dem 17. Jahr- 
hundert. Vierftimmig gefetjt, mit deutfeher Cextüberfctjung von f). Ditfcb- 
mann, 1,50 fflk. 

Döring, Vj*> Cboralkunde in drei Büchern, 4 fflk. 

Kluhs, Ch., fflufikalifcber Cdegweifer. ein F)ilfsbucb für die 
Prüfungen ffiufikbefliffener, 50 pfg. 

Verlag uon faouis Oertcl in Bannooer. 
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l7err>orragen6es Stu6ten-2]Iaterial 

für ftc Oiolinc. 

Richard Schot?. 

ItltiittKthafU-^UStttll Kürjester «leg ?ur Kunftfertigheit im 
J^JJJ^^^ ViolinfpieL Ced>nifd>e Studien vom 

erften Hnfange an bis }ur Virtuofität. 
4 r)efte, je 2 fflk. 

^fhtllt Att fitlätlfidlftit 30 Etüden für Violine (in höheren 
X^i!iJi^ Cagen) mit Hnmerhungen für das 

Studium derfelben, 3 riefte, je 1 fllh. 

PfAktfofhl? KAftl7£rKtHdif tt Sammlung der heften Violin- 
Xi£!t^^!>X<ÄJ^ honjerte unferer Klaffmer, in- 

\ ftruktiv geordnet, genau revidiert 
und bejeiebnet. r>eft 1 (weitere 
r>efte folgen), 2 CQr. 

neue praktische €lementar-Uioliii$cbule t ^ m. 

— = Siebe aud) Couis Oertel's ffiulihbibliotbeh Bd. X und XIV. =— 



fcbulen, fowie ju felbftändigem Studium in den höheren tagen, 
2 CQh. 

Ujl^a^ g^frtS^ ^. etüdcn in allen Con - und 

D^r Sßrina^üd^ RüflCtl Sp«}»aI- Studien Violine jur 6r- 
!^w&w>5^ langung einer fieberen Bogcnbeherrfchung 

«h,/^. ^ - ^ ^ $pj cca to t Saltato , geworfenem 

Staccato, Hrpeggio etc. nebft Grläuterung der vermiedenen Hrten 
des fpringenden Bogens und einem Hnbange ebaranteriftifeber 
Stellen aus klaffifcben Conwerhen. Zum Selbft-Studium, wie auch 
jum Unterricbtsgebraueb. 2 £Dh. 



Verlag uon bouis Oerfei in BanooDer. 
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